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Englands Antwort an Frankreich 


London als Konferenzort — 5. oder 6. Auguſt Zuſammentritt der Staatsmänner 


Paris. In zuſtändigen franzöſiſchen Kreiſen be- kommen eines ein zi i friedi 
8 : zigen und alle Tei le befriedigenden — 

Drei ei: gegenüber den am Sonnabend Nachmittag Abkommens gu beteiligen. 5 Siegeszug des Sozialismus 

ee neuen Schritts des engliſchen Botſchafters im Zu: Die Pariſer Preſſe ſpricht allgemein vom 5. oder 8 a 

kon fe en mit der Vorbereitung der Regierung 6. Auguſt als Zeitpunkt des Konferenzbeginns. Die fran⸗ Der Aufſtieg der engliſchen Arbeiter⸗Partei. 

8 ni das größte Stillſchweigen. Die Verbalnote zöſiſche Regierung wird bereits zu Beginn der neuen Von Karl Böchel⸗Chemnigz. 

reichte . dem franzöſiſchen Außenminister über: Woche mit der Londoner Antwortnote ſich beſchäftigen. In „ 33 
„war übrigens von einem perſönlichen Brief des Diejen Zuſammenhang ſei auf Die Feſtſtellung des Forreign Im Lahde des klaſſiſchen Kapitalismus, wo alle Fäden der 


ar le an Miniſterpräſident Poincaree hingewieſen, wonach Poincaree die Abſicht habe, zuſammen alten Welt zuſammenläufen und ſich jeit Jahrhunderten zwei 
englische Kent einzelnen gewinnt man den Eindruck, daß die mit riand Frankreichs Regierung zu vertreten, ber “fi bürgerliche Parteien in der Mach: abgelöst haben ‚ft die joia* 
3 e e London als Konferenzort die aber beſonders der Wahl Londons widerſetzte. Er würde. littiſche Arbeiter⸗Partei zur Herrſchaft gelangt. Zwar iſt dieſe 
übrigen —— Ma c n erneut in das Feld führt. Im ſo werde behauptet, ſogar eine deutſche Bäderſtadt, wie Herrſchaft zunädft nur eine relative, und ihr Gewicht begegnet 
Willen, mit Frankreich u ald und Senderſon ihren ][ Baden-Baden, der britiſchen Hauptſtadt vorziehen, wo er auf der anderen Seite dem an Wählermaſſe und Abgeordneten⸗ 
ſich in der ande der F iten und den Eindruck des Schatzamtes und die Preſſepolemiken Zahl ſtärkeren Kontergewicht der Konſervgtiven und Liberalen, 
cheidungen an dem Zuſtande⸗ fürchte. wen aber die moralische Wirkung des unaufhaltſamen Siegeszuges 

I I der Arbeiter⸗Partei vijt ſo groß, daß die Gegenwirkungen der 

bürgerlichen Mehrheit dadurch teilweiſe aufgehoben werden. a 
Nichts hat den Einbruch des vierten Standes in die gehei⸗ 


J ® . 0 J N x 
8 © . 
15 — — ligten Neſervationen der Bourgeoiſie trefflicher illustriert, als 
ö 0 * \ das Bild der erſten Sitzung des neuen Unterhauſes. Etwas 
1 \ ' erſtaunt und verſchüchtert melden die großen vornehmen Blätter 


des Bürgertums, daß da fröhlich plaudernd ganze Gruppen ty⸗ 


' N 2 a piſcher Arbeiter zuſammengeſtanden hätten, Wollweber aus ® 
“ an 5 Porkſhire, Maſchinenbauer aus Birmingham. Bergarbeiter aus 
oe % { Wales, alles neugebackene Abgeordnete der Labour Party. Ihre 


freie und unfeierliche Haltung — manche hatten auch ihre 


ar. Hermes als Delegationsjührer abberufen? N Peſſimiſtiſche Auffaſſung in Warſchau Frauen mitgebracht — habe in einem ſeltſamen Kontraſt zu 


Warſchau. Im Anſchluß an die Meldung der Berli i der fteifen Würde d iells geſtanden. In ihren ein⸗ 
5 a ng der Berliner | der Handelsvertragsverhandlungen nur geringe Aus: et fteifen Würde des Zeremoniells geſtanden. Ii. e 
cen As nn Hermes, der bisherige Leiter der deut⸗ hi at Denn dies 1 8 Zollerhahungen ſachen Zwirnanzügen hätten ſie ſich dank ihrer Maſſe als die 
a 2 für die Handelsvertragsver⸗ für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe hätten eine neue Lage eigentlichen Beherrſcher der Situation gefühlt und die feier 
rätte i werde von ſeinem Poſten zu⸗ geſchaffen, die eine ausſichtsreiche Weiterverhandlung er⸗ lichen Schwarzröcke ſeien ſich plötzlich etwas komisch und über 
Agentur der deutz che on gewöhnlich amtlich unterrichtete | Ihwerten. Zunächſt habe Deutſchland die Pflicht, darüber bolt vorgekommen. 5 
gang der angeblich f P beser e in bezug auf den Fort- Aufklärung zu geben, inwiefern ſich bie 17 Zoller⸗ Man muß ſich das zahlenmäßige Bild des politiſchen Auf⸗ 
ee 9 kurz bevorſtehenden deutſch⸗polniſchen höhung auf die bereits während der bishe igen Verhand- ſtiegs der engliſchen Arbeiterklaſſe ſeit Anfang des Jahrhun⸗ 
gsverhandlungen ſei völlig unbegrün⸗ lungen vereinbarten Zollſätze beziehen. derts einmal vor Augen halten, um ermeſſen zu können, welche 


det. Ueberhaupt beſtehe für eine baldige Wiederaufnahme f gewaltige Umſchichtung ſich auf der britiſchen Inſel ſeit damals 
; ra I) begeben hat: * \ \ 
N Wahlen Stimmenzahl Eroberte Mandate 
5 2 2 2 1900 62 698 2 
8 ! Ur E 8 1 1906 323 195 29 
es 3 1910 (Jan) 505 690 40 
x 1810 (Dez.) 1 570 802 42 
. 2 252 2 5 2 1 f 244 945 + 57 
Ratiſtzierungsermächtigung oder Negierungskriſe? 1922 4.236 706 142 
3 Fer Ref 2 ut EN N 8 2 2² 3 379 

. 1e des franzöſiſchen Miniſterrats, ſich mit sche Fraktion von dreißig Mann mit einer Million Wählern 4. — 9 En 121 
a Mitteln der von den Kammerausſchüſſen für Finan- hinter ſich ſelbſtwerſtändlich einen breiten Naum einnehme. 1929 8 345 065 288 


‚a und en he angenommenen Entichlie- 

ng zu widerſetzen, die Ratifizierungsvorbehalte | fie ſei die Bildung ei iſche ie 

au: winerieh atifi: ung 1 al g einer parlamentariſchen Regierung ausge 

En 5 10 1 des Natifizierungsgeſetzes anzufügen, wird | ſchloſſen. Der antirevolutionäre „Standaard“ läßt ſich in A 
e 1 . Teilwelſe hat der unge⸗ wahrſcheinlich von Colijn geſchriebenen Artikel zu der Frage 
9 e se 1 er den Miniſterrat vom Sonnabend aus- der Regicrungsbildung vorläufig nicht aus. Der liberale „N. 
195 . Ir . ſtark 1 5 15 Rotterd. Courant“ iſt der Auffaſſung, daß die Löſung der Kriſe 
8 ein n s einen einfachen Sißungs ericht | in einem Geſchäftsminz terium wie dem bisherigen zu : 

—5 Daiber nic ure . a An ſuchen ſei. 0 * N Sa 9 88 geſchichtsloſe Proletariat, das noch vor einem kleinen 
lung nicht „ do egi er Kammer g eee ändig 15 
eine tloze Stellung einzunehmen gedente. Andeterſeits 6 ²˙ X. —-—-— Menſchenalter politiſch vollſtändig im Dunkel ſtand und, auf⸗ 


Mit ihr könne wohl eine Koalition gebildet werden, ohne 


— 


Wer wagt angeſichts ſolcher Zahlen noch daran zu zweifeln, 
daß der endgültige Sieg des Sozialismus in allen Teilen der 
Welt nur noch eine Frage der Zeit iſt? Wer wagt noch zu be⸗ 
haupten, daß die ſogenannte gottgewollte Geſellſchaftsordnung 
des Kapitalismus für immer und ewig begründet ſei nach dem 
Wort des chriſtlichen Biſchofs: Wer Knecht iſt, ſoll Knecht 


. 9 55 nr a über den Miniſterrat Schlüffe | gelöſt in Millionen Einzelindividuen, als Stimmvieh, als Ka⸗ 
6 Haltung des Ka inetts bei der Kammerausſprache zu nonen⸗ und Fabrikfutter immer nur Subjekt der Herrſchaft des 
74 rar Es liegt G fenbar in den Abſichten der eee ie Bürgertums war, das ſich in zahlloſen Kaſten über ihm auf⸗ 
: b ots des nahen Parteitages für die amerikaniſchen Waren eine baute, dieſes Proletariat, von dem nur die Richter und Unter 
leere Kammerberatung für die Ratiftzierungsgeſetze zu hinter⸗ offiziere Kenntnis nahmen, während Paſtoren und Profeſſo⸗ 


ren es auf dem Lehrſtuhl verleugneten, iſt heute zu einem ge⸗ 
ſchichtlichen Faktor erſten Ranges geworden. Am klarſten aber 
findet dieſer grandioſe Auſſtieg ſeinen Ausdruck in der engli⸗ 
ſchen Bewegung: von zwei Mandaten und rund 60 000 Stimmen 
im Jahre 1900 auf 288 Mandate und 8 345 000 Stimmen im 
Jahr 1929. Verlacht und verachtet, als es den erſten Gang wagte 
gegen zwei Parteien, die geſtützt waren auf ein Imperium, das 
den ganzen Erdball umſpannte, ſo etwa, als wenn ein halbver⸗ 
hungerter Landſtreicher ſich anmaßen würde, das Generaldirel⸗ 
torium der Welt aus den Angeln zu heben — ſo ſtanden vor 29 
Jahren die Chancen des engliſchen Proletariats. Heute ſind 


* ee * Umſtänden nimmt man an, Poin⸗ 
e der Kammer zunächſt die nötige Zeit für die Prü⸗ 
fung aller Mögkichkeiten laſſen, um dann die Jae eung auf 
dem Verordnungswege zu verlangen, die allein die Inter⸗ 
eſſen Frankreichs retten könnte. Er ſoll dann, wie 
in parlamentariſchen Kreiſen teilweiſe angenommen wird die x 
Kammer auffordern, ihm entweder die Ermächtigung zur Ratifi⸗ 
Dierung zu erteilen, oder aher eine Regierungskriſe zu eröffnen. 
Er würde der Kammer dabei freiſtellen, nachher die Vorbehalts⸗ 
klauſeln in der ihr genehmen Form zu verabſchieden. 
’ 


Br 0 ſeine Führer die Miniſter und Staatsſekretäre dieſes älteſten 
% Holländiſche Regierungsbildung kapitaliſtiſchen Landes, und ſein Kanzler Macdonald ag 
a Alles noch unklar. N delt als Macht zu Macht mit den Regierungen in Europa und 
1 8 7 9 1 2 Sch. 5 1 
5 Amſterdam. Die niederländiſche Preſſe erörtert in ok Arbeit „ 2 . 


langen Artikeln die Möglichkeiten f obi 

5 u glichteiten der Regierungsbildung. Der 

joiielbematratiige Rotterdamer „Voorwaarts“ ſchreibt, daß eine 
gierung, wie die des früheren Miniſterpräſidenten Colijn, 


Zu der abſoluten Mehrheit fehlten der engliſchen Arbeiter: 
Partei nur noch 20 Sitze. Bei der Eigenart des engliſchen 
Wahlrechtes, das wegen der relativen Mehrheitswertung die. 


= mit ausgeſprochenen antiſozialem u. antimilitariſtiſ * on | 5 iert 

1 . e . ſchem Charak⸗ — a 5 855 ſtärkſte Partei überraſckend ſchnell hochtragen kann, ohne daß 

3 ee ie nach Freiheit ſtrebende indiſche Bevölkerung noh Is 5277 WE: die abſolute Mehrheit der Wähler hinter ihr zu ſtehen braucht, 
eine parl würde, jetzt nicht mehr gebildet werden könne. 5 or wer iſt die Eroberung dieſer 20 Mandate durchaus im Bereich deer 
: eine parlamentariſche Regierung ſei lebensmöglich in der die 5 Ohm Krüger Moglichkeit. In etwa 120 Wahlkreiſen genügt eine Verſchie⸗ 


antirevolutionäre Partei die ihr von Colif einſtige Fu des B i i weni Sti i d 

| " a ; g © 3 Tolun zuge⸗ der einſtige Fuhrer des Barenvolkes und die Seele des — aller: | bung von wenigen tauſend Stimmen — in manchen Wahlkrei⸗ 
a Fe a Fra age Die tatholijhe Preſſe triumphiert und das dings vergeblichen — Widerſtandes gegen Englands Annexions⸗ en n es ſich nur um einige hundert Stimmen — um die 
e Ihe „Zentrum“ erklärt, daß eine römiſch⸗katholi⸗ politit, ſtarb am 14. Juli vor 25 Jahren. fehlenden Mandate zu holen. Im Norden Irlands, wo 13 A 


N 


Gewalt enthält. 


To tio. Der ruſſiſche Votſchafter in Tokio 
Sonnabend den japaniſchen Außenminiſter aufgeſucht und 
ihm den Vorſch 

klärte, er werde den 


A pa niſchen Verhandlungen in 


führen kann. 


eigenrechtlichen Thronrates an Stelle des 


Religion wird zur Staatsreligion erklärt. 


geordnete gewählt wurden, hatte die Arbeiterpartei überhaupt 
keinen Kandidaten aufgeſtellt. Läßt man die Wahlziffern für 
Nordirland weg, ſo ergeben ſich für die drei Parteien in Eng⸗ 
land, Wales und Schottland folgende Reſultate: 

Labour Party 8 345 065 Stimmen 

Konſervative 8 276 338 

Liberale 5 120 674 

Danach marſchiert die Labour Party bereits an der Spitze 

aller Parteien auch in bezug auf die Anzahl der Wähler. Sie 
hat von den neu hinzugekommenen Wählermaſſen — etwa 7 


* 


Millionen — den Löwenanteil an ſich geriſſen, nämlich rund 


3 Millionen, während die Konſervativen 1% Millionen auf 
holten und 139 Mandate verloren, obwohl ſie in 596 Wahlkrei⸗ 
ſen ihre Kandidaten aufgeſtellt hatten. Das war ein „Pairs⸗ 
ſchub“ nach unten, wie ihn die Partei der Lords noch nicht er⸗ 
lebt hatte. Ihre altersgraue Staatsphiloſophie aus Halifax 
Zeiten, daß die unteren Klaſſen lediglich den Troſt haben dürf⸗ 
ten, an denen, die über ihnen ſtehen, herumzunörgeln, hat 
gründlich Schiffbruch gelitten. Jetzt ſind die Lords dran, an 
der Klaſſe, auf die ſie verächtlich herabgeſchaut haben und die 


nun das Ruder der Regierung in ihren harten Arbeiterfäuſten 


hält, herumnörgeln zu dürfen. Für eine abſteigende Klaſſe 
aber, die infolge ihrer politiſchen-Ueberalterung von der jung: 
aufſtrebenden Klaſſe des Proletariats verdrängt wurde, bedeu⸗ 
tet „Nörgelei“ nicht mehr fruchtbringende Kritik, ſondern hilf⸗ 
loſe Oppoſttion der Greiſenhaftigkeit. Und ihr Abgang von der 
Bühne der Weltgeſchichte bedeutet endgültigen Abgang. 

Nun noch die Kehrſeite der Medaille: die kommuniſtiſche 
Bewegung. Zurzeit haben wir ja wieder eine Hochflut von 
kommuniſtiſchen Phraſen, eine Theſe folgt der andern, eine „Ge⸗ 
nerallinie“ löſt die andere ab, und wenn man den Dutzendagita⸗ 
toren Stalins glauben ſollte, iſt die Arbeiterklaſſe der Welt 
drauf und dran, mit fliegenden Fahnen ins Lager der Kommu⸗ 
niſten überzugehen. 7 

In England hat die kommuniſtiſche Partei ihren einzigen 
Abgeordneten verloren und iſt von 55 345 Stimmen im Jahre 


1924 auf 50 622 Stimmen zurückgegangen, trotzdem ſie diesmal 


die dreifache Zahl von Kandidaten aufgeſtellt hatte. Wäre ſie 
bei der früheren Zahl geblieben, ſo hätte ſie mindeſtens die 
Hälfte ihrer Wähler eingebüßt. Und das, obwohl England 
ſeit Jahren eine Rieſenarmee von über zwei Millionen Ar⸗ 
beitsloſen hat, ein faſt unerſchöpfliches Reſervoir des Maſſen⸗ 
elends, der aufwühlenden Hetze des Schlagwortes ſehr zu⸗ 
gänglich. ö f 78. 

Ein Blick über Europa hinweg zeigt uns, daß der Kommu⸗ 
nismus überall im Schwinden begriffen iſt, oder ganz und gar 
aufgehört hat, zu fein, Betrachten wir in den wichtigſten Län⸗ 
dern einmal die Mitgliederzahlen der ſozialdemokratiſchen und 
kommuniſtiſchen Parteien: 


ia Sozialdemokraten Kommuniſten 

Großbritannien 3220 000 5 700 
Deutſchland 949 000 etwa 60 000 
Frankreich 105 000 angeblich 83 000 
Geſterreich 570000 550) 
Belgien N 621 000 900 
Tſchechoſlowakei 205 000 etwa 45 000 
Polen 0 60 000 10 000 
Niederlande 0000 1500 
Schweden 150 000 10 
Ungarn 190 000 — 


In zehn Ländern Europas ſtehen den 5,7 Millionen orga⸗ 
niſierten Sozialdemokraten etwa 200 000 organiſierte Kommu⸗ 
niſten entgegen, auf faſt dreißig Mitglieder von uns ein gan⸗ 
zes Mitglied von ihnen N ln a er ze 

Und Dieja Geſellſchaft ſchreit auf der Straße von der Welt⸗ 
revolution, bläht ſich auf als die Avantgarde des Proletariats, 
provoziert in den Parlamenten und putſcht in den Städten 
und iſt doch nichts anderes als ein jammervolles Anhängſel der 
großen marſchierenden Armee der klaſſenbewußten Arbeiter⸗ 
ſchaft; beſſer geſagt: ein Bleigewicht radikaliſierten Kleinbür⸗ 
gertums. Man muß ſich nur immer wieder wundern über die 
Lungenkraft, mit der die kommuniſtiſchen Phantaſten 
den, daß ſie die Welt erobern würden. Nach ihrem jetzigen 
„Wachstum“ kann das fehr lange dauern. 8 5 

Nein, nein, das europäiſche Proletariat, das in mächtigen 


Kämpfen ſich freizumachen beginnt und die kapitaliſtiſche Geſell⸗ 


ſchaft in ſchwere Zuckungen verſetzt, trägt weder das alte Ban⸗ 
ner der bürgerlichen Parteien noch die Fahne Moskaus. Wir 
brauchen nur die Entwicklung anzuſehen, um jubelnd zu erken⸗ 
nen, daß die politiſch erwachten Maſſen in allen Ländern unſere 
Brüder und Schweſtern, unſere Kampfkameraden und Geſin⸗ 
nungsgenoſſen ſind. 28 ö 5 

Der Arbeit heiliger Krieg wird von uns geführt. And 
die engliſchen Arbeiter haben gezeigt, wie man unter rüdjihts- 
loſer Ausmerzung aller kommuniſtiſchen Spaltungstendenzen 
die geeinte Front des Proletariats zum Angriff und zum Sieg 


Der neue ſpaniſche Verfaſſungsentwurf 

Madrid. Am Sonnabend abends wurde die Sitzungs⸗ 
eriode 1928/9 der Nationalverſammlung mit der Ver⸗ 
eſung des neuen Verfaſſungsentwurfes geſchloſſen. Die 


8 Hauptpunkte des Entwurfes ſind folgende: Einführung des 


aktiven und paſſiven Wahlrechtes für die Frauen, 
Schaffung eines Teils gewählten, teils ernannten, teils 
bisherigen 
Senats; der Landtag wird ſich zur Hälfte aus Abgeordneten 
zuſammenſetzen, die durch allgemeine direkte Wahl gewählt 
werden (ein Abgeordneter auf 100 000 Einwohner). 30 Al- 


geordnete werden durch den König ernannt, die übrigen 


find berufsſtändig. Den Miniſtern kann durch den 
Landtag weder ein Vertrauens noch ein Miß⸗ 
trauensvotum erteilt werden. Die katholiſche 
Der Entuo ef 
enthält ferner eine genaue Feſtlegung der Erbfolge der 
Krone. Zuſammenfaſſend kann gejagt werden, daß die neue 
Verfaſſung eine bedeutende Stärkung der ausführenden 


Primo de Rivera ſchloß die Sitzung mit einer Rede, in 


der er erklärte, die Dittatur benötige noch eineinhalb Jahre 
bis zur Inkraftſetzung der neuen Verfaſſung. 


Japan ſoll dem £itwinow-Prototol 


beitreten g BERGE 
hat am 
lag gemacht, daß Japan ſich dem Litwi 

en ſolle. Der Außenminiſter 12 
Borſchlag dem Miniſterrat unterbrei⸗ 
ten. Es wurde vereinbart, daß die eventuellen ruſſiſch⸗ja⸗ 
oskau geführt werden 
n. \ 1 


now⸗Protokoll anſchlie 


4 


| 
| 
j 


I 


verkün⸗ 


Regime Bethlen jeden Erfolg Ungarns unmöglich mache. 


Ein Attentat auf den bulgariſchen 
Miniſterpräſidenten 


Raubüberfall oder politiſcher Mordanſchlag — Folgen der ſaſchiſtiſchen Regierungsform 


Sofia. In Anweſenheit des Miniſterpräſidenten Liapt⸗ 
ſcheff und des Miniſters Waſſileff hatte am Freitag die 
ſeierliche Einweihung der neuen Chauſſee im Rhodope⸗Gebirge 
ſtattgefunden. Als die Miniſter und die übrigen Gäſte auf der 
Heimfahrt im Kraftwagen in die Nähe des Ortes Kritſchim 
bei Philippopel kamen, wurde der als letzter fahrende Kraftwagen 
ons der Dunkelheit beſchoſſen. Die Kraftwagen, in denen ſich 
der Miniſterpräſident und der Miniſter befanden, kamen ohne 
Zwiſchenſall an der Unfallſtelle vorüber. Der Wagen, in dem 
mehrere Abgeordnete und der Kreispräfekt von Philippopel ſaßen, 
wurde von einer an beiden Straßenſeiten aufgeſtellten Gruppe 
mit einer Gewehrſalve empfangen. Ein Polizeingent wurde von 
einer Kugel getroffen. Die Täter konnten unerkannt entkommen. 
Aus Philippopel wurden Truppen aufgeboten, die die ganze Ge⸗ 


das von den Dornier⸗Werken in R 


ſten Tagen vom Stapel laufen. 


von je 525 Pferdeſtärken, zuſammen alſo 6300 Pferdeſtärken (das f 

Höchſtgeſchwindigkeit 250 Stundenkilometer, Reiſegeſchwindigkeit 190 Stundenkilometer, 

Alles in allem: das Ozeanflugſchiff der Zukunft! — Im Oval: 
„Do X“, Dr. Dornier. 


fen!). 
denkilometer, Raum für 120 Paſſagiere. 


Eupen und Malmedy 
wollen wieder zum Reich 


ge andt: n Yin 2 23 EN Ki; 85 8 
„Die Jahresverſammtung der Vere 
ſchaften Eupen⸗Malmedn⸗Monſchau richte 
regierung die Ne Bitte, bei den kommenden 
Verhandlungen mit Belgien dafür Sorge tragen zu wollen, 
daß der bei den belgiſchen Wahlen vom 26. Mai klar und 
unverfälſcht zum Ausdruck gekommene Wille der ab⸗ 
getrennten Gebiete wieder mit dem deutſchen Vaterlande 
vereint zu werden, gehört und mit allen Mitteln zur 
Geltung gebracht werde“. f % 
Zu der Tagung waren aus Neu⸗Belgien über 200 Gäſte 
erſchienen. Weitere Deutſche aus Neu⸗Belgien hatten ſich 
angemeldet, mußten aber wegen Schwierigkeiten mit der 
belgiſchen Behörde im letzten Augenblick abſagen. 


Wenn man die Sozialdemokraten braucht 
A Graf Bethlen lernt um. 


5 Gebiete und 


Budapeſt. Miniſterpräſident Graf Stefan Bethlen hat 
dieſer Tage mit drei führenden Mitgliedern der Sozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion des Abgeordnetenhauſes eine ein⸗ 
gehende Ausſprache über internationale Probleme gehabt. Es 
handelte ſich nach den „Az Gt“ namentlich um das Minderheiten: 
Problem, die Frage der Abrüſtung und die Frage der Repiſion 
des Friedensvertrages. } 

Ueber diejes Thema hatte kurz vorher im Außenpolitiſchen 
Ausſchuß des Parlaments eine Ausſprache ſtattgefunden, zu der 


aber die Sozialdemokraten nicht erſchienen waren. Graf Bethlen 


legte Wert darauf, auch die Sozialdemokraten über die Ablichten 
der Regierung zu informieren, ung deshalb ließ er ſie nachträg⸗ 
lich zu einer Ausſprache bitten. 1 SR \ 

Bethlen hat, jo wird behauptet, auf Fragen, die die Sozial 
demokroten ihrerſeits an ihn richteten, in jedem Punkte beruhi⸗ 


gende Antworten gegeben. Schließlich teilte er den ſozialdemo⸗ 


kratiſchen Abgeordneten mit, daß auch Außenminiſter Walto in 
den nächſten Tagen die Sozialdemokraten ausführlich über ſämt⸗ 
liche außenpolitiſchen Feger informieren wolle. ; 
> N 

Die geſamte Linke wurde von Bethlen bisher in der Außen⸗ 
politik wie in der Innenpolitit als quantitee negli⸗ 
geable behandelt. Beſonders die Sozialdemokraten mußten es 
ſich oft gefallen laſſen, vom Miniſterpräſidenten öffentlich der 
„Vaterlandsloſigkeit“ geziehen zu werden. 
Die Sozialdemokraten ihrerſeits lehnten bisher auch im⸗ 
mer ein Zuſammengehen mit der Regierung ab. In der Außen⸗ 
politik vertraten ſie den Standpunkt, daß das undemokratiſche 
ſonders in der Frage der Friedensrepiſion, die 
durch eine demokratiſche internationale Oeffentlichkeit vorwärts. 
gebracht werden könne, hielten ſie das Regime Bethlens geradezu 
für ſchädlih. 7 

Der Sieg der engliſchen Labour⸗Party hat ſichtbare Jern⸗ 
wirkungen. Vehlen, der mit Chamberlain ſo intereſſante Ge⸗ 
ſpräche führte, N offenbar auch mit Henderſon gut ſtellen. 
Und mit einem Male fällt ihm ein, daß die ungariſchen Sozia⸗ 
liſten gar nicht ſo ſchlimme Menſchen ſeien. 

Man hofft anſcheinend in Ungarn, daß durch die engliſche 


Arbeiterregierung eine günſtigere Atmoſphäre für die Friedens⸗ 


reviſion geſchaffen werde, und ſo iſt es nur natürlich, daß Graf 
Bethlen mit den eigenen Arbeitern Frieden machen 
will. N N 79 N K 9 Ahr 


7 


. 


| 
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Dorniers Wunder⸗Flugſchiff 
ſtorſchach (am Bodenſee) erbaute Flugſchiff „DO X“, iſt fertiggeſtellt und in 
Hier die Zahlen: Spannweite 48 Meter, Länge über 40 Meter, Höhe 10 Meter, zwölf Motoren 7 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ verfügt nur über 2750 Pferdeſtär⸗ 


nur 


gend abſuchten. Auf der einen Seite glaubt man auf einen 
einfachen Raubüberfall, während man andererſeits auch 
ein politiſches Attentat auf den Miniſterpräſiventen 
vermutet, dem der Miniſterpräſident nur durch die Dunkelheit 
entgangen ſei. 4 
Die Sonntagsblätter fordern von der ieru 
energiſche Maßnahmen gegen die Attentäter. Miniſter 
Waſſileff gab der Anſicht Ausdruck, daß es ſich um ein politiſches 
Attentat gehandelt habe, während in Sofia die Meinung ver⸗ 
breitet iſt, daß der Anſchlag von ſtreikenden Ta bak⸗ 
arbeitern verübt worden iſt, gegen die der Präfekt 
lippopel zu ſtreng vorgegangen iſt. 


— ä — 


Sofia. 


wird in den näch⸗ 


Landegeſchwindigkeit 120 Stun⸗ 
der Konſtrutkteur von 


— —— — nn 1 


Die Wirkung der Henderſonrede 

Paris. Die Rede Henderſons und ſeine Aus⸗ 
führungen über das Rheinland haben in 
ein Funken in einem Pulverfaß gewirkt. 
geitig in Paris vorliegenden Me'vungen b 


ie faſt gleich⸗ 
ber die günſtige 


ufnahme der Rede in Deutſchland haben dazu beigetragen, 


Frage der 


Pr die ſeit einigen Tagen hei 


umſtrittene 
. pızen Mit 2 


rn Parte naheſtehen, if faf 
Preſſe einmütig der Auffaſſung, daß Henderſon der 
franzöſiſchen Sicherheitstheſe einen ſchweren Schlag 
zugefügt hat. 
New Orleans vor dem Belagerungs⸗ 
a zuffand h 
New Pork. Die Streillage in New Orleans hat ſich 


weiter außerordentlich verſchärft. Man glaubt = - 
die 


einen Belagerungszuſtand, nachdem 5000 Streikende 
ganze Nacht hindurch demonſtriert haben. Die Metall⸗ 
arbeiter beabſichtigen in einen Sympathieftreit zu treten. 


Eine große Anzahl von Streikenden rannte die Polizei⸗ 


poſten über, legte an ſieben Kraftwagen Feuer an, 
ſprengte die Depots mit Dynamitbomben in die Luft. 
Nach dem Eintreffen von Polizeiverſtärkungen entſpannen 
ich neue Kämpfe, wobei die Streikenden Pflaſterſteine als 
Waſſen benutzen. Die Polizei machte erneut von 
Schußwaffe Gebrauch. Die Polizei wird, wie verlautet, 
mit den äußerſten Mitteln gegen die Streikende n vorgehen. 


ſchen Hochſchu e für gelbesübungen 


in Spandau, eines der letzten Werke des kürzlich verſtorbenen 


Bildhauers Preſeſſors Wenck, wurde am 6. Juni feierlich ein⸗ * 
geweiht. Der Sockel trägt die Inſchrift: „Ein Jungtum, ein 


N 
4 


% 


echtes deutſches Jungtum wollte ich durch die deutſche Turnkunſt 
erringen. * 


Regierung 


von Phi⸗ 


1 8 wie 


snahme der 


t die geſams 


der 


* 


| Ein Jahn - Mon mant vor der Preußi- 4 


Friedrich Ludwig Jahn.“ 
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| Dienstag rn 9. zuli 1929 2. Blatt des „B olkswille“ Dienstag, den 9. Juli 1929 


Bolniſch ⸗Schleſien 


Volle Läden — leere Beutel 


Der Lohntag iſt der Tag, an dem der Arbeiter ſein 
en Aequivalent für ſchwer geleitete Arbeit in 
4 2 nimmt, der Tag, an dem man — wie man nicht 
au Anrecht zu agen pilegt — fürs Geld arbeitet, Je nach 
abe Größe des Betriebes iſt es der Freitag oder 
bete end. Mit recht gemiſchten Gefühlen ſteht ihm der 
der 3 r, ja oftmals auch der Arbeitgeber gegenüber. In 
weſſene g des Hochkapitalismus, die nur eine karg zu be⸗ 
> Nr Lohnzuteilung kennt, tit dieſer Tag aller Romantik 
und allen freudigen Gefühls entkleidet. 
0 Der Lohntag iſt immer meht zum Sorgentag als zum 
Freudentag geworden. Zu einem der ärgerlichſten Tage 
De wird er oftmals beim „Krauter“, dem Kleinmeiſter, 
eſſen Exiſtenzbaſis in der heutigen Wirtſchaft immer kleiner 
wird. Wie oft fehlt es ihm an dieſem Tage an der nötigen 


Maga unſere und was 
amerikaniſche Arbeiter verdienen 


Der durchſchnittliche Verdienſt eines ſchleſiſchen Induſtrie⸗ g andere Verdienſte, als bei uns und die Lebensweiſe der ameri⸗ 
arbeiters, wenn wir es in amerikaniſche Währung umrechnen, kaniſchen Induſtriearbeiter iſt auch eine ganz andere als bei uns. 
beträgt täglich 1 Dollar. Das iſt ſo der Verdienſt, des Berg⸗ Dort lebt der Arbeiter wie ein Menſch, bei uns vegetiert er 
arbeiters, des Hüttenarbeiters, des Maurers uſw. Selten kommt dahin. Zu der Arbeitsſtelle begibt ſich der amerikaniſche Ar⸗ 
der ſchleſiſche Arbeiter mit ſeinem Verdienſt über einen Dollar beiter per Autobus, oder mit der Untergrundbahn oder in ſeinem 
hinaus, d. h. über 9 Zloty. Die große Mehrheit des ſchleſiſchen eigenen Auto. Faſt jeder zweite amerikaniſche Induſtriearbeiter 
Volkes verdient noch weniger als einen Dollar für die Schicht. | beſitzt ein eigenes Auto. Er kann jederzeit, wenn er in Arbeit 
Der Schlepper auf der Grube verdient zwiſchen 6 und 7 Zloty ſteht, ein Auto kaufen. Die Wagen ſind in Amerika billig und 
für die Schicht, ſelbſt der Häuer kommt ſelten über 8 Zloty ſind auf Kredit zu haben. Ein neuer guter Wagen koſtet den 
hinaus und der Dollar koſtet bei uns bekanntlich 8,92 Zloty. Arbeiter 45 Arbeitstage im Jahre. Ein gebrauchter, aber noch 5 
In den Ziegeleien ſind die Verdienſte noch ſchlechter. Ein guter | im guten Zuſtande befindlicher Wagen koſtet den amerikaniſchen 1 
Arbeiter verdient dort ſelten 8 Zloty. Dasſelbe bezieht ſich auf Induſtriearbeiter 25 Arbeitstage. Bei uns kann ein armer Pe: 
alle Gelegenheitsarbeiter und Bauhilfsarbeiter, die ebenfalls | Lohnſtlave von einem ſolchen Luxus nicht einmal träumen. 


BEENDETE , ER 10 


S 


Summe zur L ; 2 8 > 
frühen 8 ar 1 2 Er 1181 ſchlecht bezahlt ſind. So bei uns und wie ſteht es mit den Allerdings ſind die Verdienſte des amerikaniſchen Landarbeiters 9 
heute erhalten wird, Da flitzen ſchon frühzeiti die Br Verdienſten der Induſtriearbeiter in Amerika? Zum Vergleich | bedeutend beſcheidener als die Verdienſte des Induſtriearbeiters. 7 
1 ; 5 frühzeitig ihr⸗ wollen wir hier den Schichtlohn einiger Arbeiterkategorien an⸗ Der amerikaniſche Landarbeiter verdient täglich nur 2,50 Dollar. e 


jungen zur Kundſchaft, um das nötige „Kleingeld“ herein⸗ 
zubringen, und allzu oft kommt es dann vor, daß der 
Arbeiter für ſeine ſowieſo ſchon im voraus geleiſtete Arbeit 


führen. Der amerikaniſche Maurer verdient täglich 12,56 Dollar. Auf unſer Geld umgerechnet ſind es 22,30 Zloty. Soviel ver⸗ 
der Tiſchler 10,12 Dollar. Der Schlepper in der Rohlengrude dient bei uns fein einziger Induſtriearbeiter und unſer Land⸗ 
6.25 Dollar der amerikaniſche Häuer 9,05 Dollar, der Hütten⸗ arbeiter verdient nur einen geringen Bruchteil davon. In dem 


noch nicht ei ſei a „ ) | 
— e i Ser Vohntag it 225 arbeiter 8,75 nel Der Unterſchied iſt alſo augenfällig „Aufruhrprozeß“ in Rawa Rußka wurde vor Gericht feſtgeſtellt, P 
ein Sorgentag. 3 ö n und er kommt noch viel kraſſer zum Ausdruck, wenn wir es in [daß der Sanacjafürſt Sapieha ſeine Lohnſtlaven für eine Ar⸗ 
Groß RER a . 75 Zloty umrechnen. So verdient alſo der amerikaniſche Maurer beitszeit von 14 Stunden täglich mit 70 Groſchen pro Tag ent⸗ 
1 Lohn ahl . gemerkt nur in der Organiſa⸗ per Schicht 112,04 Zloty, der Tiſchler 90,09 Zloty, der Schlepper lohnt. Unter ſolchen Umſtänden muß die ganze Nation verarmen 
en 55 N a 9 8 2 u = 555 = en ar Zloty, der amerikaniſche Häuer 80,72 Zloty | und auf den Hund kommen. N 
f er ’ öl. un r Hüttenarbei 72,5 N f f . Re 
dieſem Tage iſt Hochkonjunktur im Lohnbüro. Gelder er Hüttenarbeiter 7254 Zloty. Das ſind ee en ; 
brauchen hier nur von der Bank geholt zu werden, auf f 
großen Liſten ſind Verdienſt und die umfangreichen Ab⸗ 0 — 22 2 2 x 
güge regiſtriert. Lohnbeutel werden verpackt und von den 9 2 
Meiſtern in wohlverſchloſſenen Behältern in die einzelnen 
f Bea 5 gebracht und rechtzeitig, meiſt noch vor Feier⸗ 
end, 8 Arbeiter im Beſitz ſeines Lohnes. Jahrelang wurde von dem Bau der biſchöflichen Prunk⸗ | wurden die frommen Schäflein ſtutzig. Sie trauten ihren Augen 
Der Lohnempfang iſt längſt zur nüchternen Geſte ge⸗ paläſte in Kattowitz erzählt, aber die frommen Schäflein be⸗ und ihren Ohren kaum, daß die Baugelder in die tiefen Taſchen 
n Der Lohn iſt ja ſchon eingeteilt, noch ehe man in | kommen nichts davon zu ſehen. Man hat zwar einen großen der galiziſchen Schacherjuden wanderten, anſtatt einer heiligen 
A 155 e und ſelten reicht er. Wie oft wartet Bauplatz mit Brettern umzäunt und Neugierige glotzten durch Sache zugeführt zu werden. Die biſchöfliche Kurie geriet in 
8 B die Frau, um recht rasch zum [die Ritze, um wenigſtens das Fundament der neuen Kathedrale | Verlegenheit, die aber nicht lange dauerte. Die geiſtlichen 
fie 5 Er 5 Dielem allerſeltenſten Fällen haben | jehen zu können. Selbſt fromme Matkas drückten ihre Naſen in Herrn kennen ihre frommen Schäflein nur zu gut und wiſſen ſie 
getrieben. Aber auch ſonſt 5 an das Fabriktor | die Ritze hinein, um wenigſtens etwas von der künftigen Heiz einzufangen. Sie erklärten ganz einfach, daß von nun an das 
belagert. Straßenhändler A er Fabrik 2 diejer Stunde ligkeit zu ergaffen, aber es war umfonit, weil dort nichts zu ſehen | „ganze ſchleſiſche Volk“ die Kathedrale und den Biſchofspalaſt 
hand Geſchäftelmacher haben ſich fie Art und aller- | war. Pfiffige Jungens wußten ſich da beſſer zu helfen. Einer | bauen wird. Geſagt, getan. Man berief „alle Stände“, ſelbſt⸗ 
\ ſonſt jo einfache, nüchterne Zugan ſtra eingefunden. Die kletterte auf den Buckel der anderen und kam dann mit einem verſtändlich mit Ausnahme der Arbeiter und ließ drei Komitees 
Ladenſtraße geworden Wa 2 151 raße iſt zur fliegenden weiſen Geſicht von dem lebendigen Gerüſt herunter. Als eine wählen. Alle dieſe Komitees zuſammen beſtehen aus mehr als 
nicht alles > Mann b 1 man n zu dieſer Stunde neugierige Matta einmal einen ſolchen Jungen. fragte, was er | 100 Personen. In der Oberleitung ſihen ſelbſtverſtändlich die 
mit Ben ieder a a zu können. Ganze Karren] da über den Zaun geſehen hat, jagte der Burſche frech: „Einen | Honoratioren, die da leuchten nach allen Richtungen. Dann fol⸗ 
ſtänden E en) lei ebensmitteln⸗ und Taſchengegen⸗ galiziſchen Juden.“ Erboſt über die Frechheit des jungen Bur- gen alle bekannten Induſttiegewaltigen, Bürgermeiſter von 
de 5 ſelbſt Bek eidungsſtücke. Alles iſt recht billig, ſchen zog die Matta mit ihrer roten Naſe davon, die ſie ſich durch [großen Gemeinden in Polniſch⸗Schleſien und an dritter Stelle die 
locker rſteht ſich. Die erſten Groſchen werden hier ſchon das Hineinſchieben zwiſchen die Ritze geholt hat. Ihre Empö- reiche Intelligenz, Direktoren von Handelsunternehmungen, a 
es gemacht, iſt doch der Anreiz zum Kauf an dieſer Stelle | rung war nur zu begründet, weil ſie zu der echten katholiſchen [Baumeiſter u. verſchiedene Nadcas, an welchen es bei uns nicht 
a zu dieſer Zeit beſonders groß. Richtung, die hinter Korfanty ſteht, gehörte. Der Junge hatte mangelt. Alle dieſe Herren haben Sektionen gebildet, wie eine 


Daheim beginnt das große Rätſelraten. Was iſt doch aber nicht gelogen, da wie ſich nachträglich herausſtellte, die ga⸗ Propaganda⸗ und Finanzſektion, eine Rechtsſektion, eine techni⸗ 
* alles zu beſorgen und an alten Schulden abzutragen. liziſchen Juden als Großliferanten des Baumaterials für die | Ihe Sektion und aus den Bankdirektoren eine Reviſionskommiſ⸗ 
Woche geht es raſch zum Einkauf, denn faſt alles iſt zum Kathedrale auftreten und haben die biſchöfliche Kurie ordentlich] ſion. Jetzt ſollen dieſe Noſſe den verfahrenen Karren aus dem 
Wochenende hin knapp geworden. So ſind dann auch die hineingelegt. Sie kalkulierten wahrſcheinlich richtig, daß die biz | Dreck ziehen, was fie auch machen werden. Sie werden der bi⸗ 
Läden an dieſem Abend beſonders ſtark gefüllt. Es iſt eine ſchöfliche Kurie das Geld leicht gewonnen hat und wird es auch ſchöflichen Kurie nicht nur ihre Ehre aujammenflid ern 
Scheinkonjunktur; das weiß der Kaufmann und der leicht verſchmerzen können. Als jedoch die Sache herauskam, da | auch das Geld aus dem Volke herausholen. 

Käufer, denn bald gibt es wieder flaue Tage. Auch Kinos 

und leider oft noch in unverhältnismäßig hohem Maße die 


| Aneipen, kommen an dieſem Abend auf ihre Rechn ˖ ag N 
Verrauſcht iſt bald der Lohntag. Noch kommt ein 8 2 E 1 w et an | 
aan dem man ſchon wieder genauer zu rechnen hat, und dann a | N 4 | 


fſtiille Tage, bis wieder einmal Lohn gezahlt wird. Es ilt | ' 8 5 / 
| rang Ft freußiofes Weiielipiel, das fünfzig Mal im der bewaffnete Preuße mit der Pickelhaube in Warſchau RR. 
\ E tederHosun 5 * ‘ N a P 5 3 f 
; 82 Zu einem amüſanten Vorfall kam es dieſer Tage in War⸗ Wiechnik ſcheuchte die Verdutzten, die an eine neue, oturacia f 
1 1 5 BETTER ſchau. Ein ehrſamer Schuster, namens Henryk Wiechnik, auf glaubten, 11 5 2 en 1 . = 207 15 55015 arg 
i - der Nowolipi 10, beſaß — ſcheinlich der Okkupa⸗ Dieſer vertra i en Weg, Fiechnik lief in ein Haus, 2 
ochmalige Vertagung des Uliß-Prozeſſes r Nowolipie Nr. 10, beſaß — wahrſcheinlich aus der Oktupas | durſedje Treppen hoch, auf das Dach und zog ſich aus. In einen 


Der Rechtsbeiſtand des ehemaligen Abg. Alitz hat die tionszeit — eine preußiſche Uniform, einen Helm, den man E 5 r 0 5 
Vertagung des für den 23. Juli feſtgeſetzten Prozeſſes be⸗ hierzulande pikielhauba nennt, zwei Orden und ein Balonett. 1 Be 5 1 
antragt, weil Alitz auf Grund von Gutachten zweier Aerzte, Dieſer Tage hatte nun Wiechnit etwas zu tief ins Glas geguckt] Er wurde zum Könner: gebracht und war dort nad) der 
it der Blinddarmoperation noch nicht verhandlungsfähig bekam dadurch einen ungeheuren Mut, zog ſich die preußiſche Ernüchterung ſelber eiſtaunt, wie er ſolche Sachen anſtellen 

Aa 8 eine Schonung von mindeſtens acht Wochen benötigt. Uniforn an, ſetzte ſich den Helm auf, legte die Orden an, nahm konnte. Mittlerweile erſchien feine zona mit einer Zivilkluft, \ 
Seri 3 beſchloſſen, age a .n ae ärztliche das Bajonett und ſtürzte laut brüllend auf die Straße. Der gab ihm einen Kinnhaken und ſchleppte ihn nach Hauſe, wo er 
ſuchen zu ae a 8 5 3 2210 vn unter⸗ Eindruck vor der preußiſchen Uniform war ungeheuer. Man noch eine weitere Tracht Prügel verabreicht bekam. Unter⸗ 
Berta 5 * N 15 . Veld nia“ bezeichnet den glaubte ſeinen Augen nicht zu trauen. Ein Prusak, psia deſſen haben natürlich die geängſtigten Kaufleute aus der No⸗ 
erſchlen ia — Ber e 5 eil . . zur krew, cholera! Alles ſtürzte von dannen. Kaufleute ſchlof- | wolipie ihre Läden wieder aufgemacht und wundern ſich, daß 
Gericht kr chle. r Verhandlung, weil ſich Ulitz vor dem ſen Hals über Kopf ihre Läden und warteten der Dinge, die [es Menſchen gibt, die einem durch ſolche Zicken einen derartigen 

N i da kommen ſollten. Schreck einjagen. 1 | 


8 Ein Kaktowitzer Gymnaſialprofeſſor mittelbar vor dem Hotel „Polski“. Vorgeſehen ſind für die 


in der Tatra abgeſtürzt Kattowitz und Umgebung Teilnehmer und deren Angehörige nach Schluß der Tagung Nach⸗ 


Der Profeſſor des Städt. Gymnafiums in Ruicwi N mittags⸗ bezw. Abendkonzerte, mit verſchiedenen Veluſti⸗ 7 
(frühere Sberealſchule), Dr. Swierz, iſt unweit von Salon Bezahlt die Umſatzſteuer! gungen. 1 N ’ 
pane in der Tatra in eine Tieſe von etwa 30 Meter abge: Am 15. Juli d. Is. läuft der Zahlungstermin für die Um⸗ * 2 


ſtürzt und blieb mit zerſchmetterten Gliedern lie en. Der ſatzſteuer⸗Ratenzahlungen des erſten Quartals 1929 und am 15. ER . ns 
Verunglüdte war als guter Alpiniſt bekannt und chat einen | Yuguit für das zweite Quartal 1929 ab. Die Steuerzahler Wichtig für Steuerzahler! In allen denjenigen Orten Bi 
Führer durch die Tatra herausgegeben. handeln in ihrem eigenſten Intereſſe, wenn ſie die fälligen Steuer⸗ welche gleichzeitig als Sitz der Finanzämter gelten, werden im 

5 2 r ] raten vor e a Termine einzahlen, da ihnen anderen⸗ Monat Juli beſondere Verbandstagungen abgehalten, auf denen 
sa EI . f falls Verzugszinſen und Exekutionskoſten auferlegt werden. | fait ausnahmslos Steuerangelegenheiten zur Beſprechung ge⸗ 

Die Typhusepidemie im Kreiſe Schwienkochlowitz Handwerksmeister, welche gleichfalls zur Entrichtung der Amſatz: langen werden. Zu dieſen wichtigen Tagungen werden außer 


nimmt größeren Umfang an ſteuer verpflichtet find, können ſich nötigenfalls an das Sekre⸗ . er eee, . 
Die eee nt Kreiſe 1 (ori t tariat des Innungsverbandes in Kattowitz wenden, woſelbſt die den Handwerkern, Kaufleuten und Gewerbetreibenden die Leiter 
trotz aller behördlichen Maßnahmen weitere? Se Re, gewünſchten Informationen erteilt und die zu begleichenden Ums bezw. Vertreter der einzelnen Steuerämter eingeladen, um ii 1 
genommen und auch auf Kattowitz und Kochlowitz Ye ſatzſteuerbeträge errechnet werden. Die erforderlichen Steuer⸗ zul den einzelnen Steuerfragen zu äußern bezw. Aufklärungen zu x 
gegritien und ſogar einige Todesopfer gefordert Am unterlagen ſind in ſolchen Fällen mitzubringen. erteilen. Dieſe wichtigen Verbandstagungen werden im Auf⸗ 
en trat in der e Er . . Pie biesführige Kleie ih 8 trage des Innungsverbandes der Handwerker einberufen. 
reisärzte und namhafter Bakteriologen der niverſitäts⸗ ie diesjährige Fleiſcher⸗Hauptverbandstagung. 5 ähigungszeugni Das Wo⸗ 
Seu aus Warſchau unter dem Vorſitz des Leiters des Der Fleiſcher⸗Verband für die Wojewodschaft Shlefien, Sis Ionen e Mo nad, daß dur Mu 2 
ſeſundheitsamtes zuſammen, um über die weiterer Maß⸗ Kattowitz hält ſeine diesjährige und zwar die 8. Haupttagung IM | von Ehebefähigungszeugniſſen an ſolche Perſonen, welche laut 
2 nahmen zur Bekämpfung der Krankheit zu beraten. Saale des Hotel „Polski“ in Nikolai ab. Die Tagung iſt für [der Genfer Konvention polniſche Staatsbürger ſind und ihren 5 
* . e e en Wohnſitz im Ausland haben, nur die Kattowitzer Polizeidirektion er 
f 1 3 sn: tel 9 eichzeitig ein Fahnen f N une ; j 
Geheimnisvoller Einbruchin die Bielitzer Staroſtei | dem auigeitellien Programm werden auf der Taaung SUN Reihe | Dereitigt it. = g 
S. In der Sonnabendnacht wurde in die Beelitzer wichtiger Referate über die polniſche Steuergeſetzgebung, das Häuteauktion für Fleiſcher und Wurſtmacher. Am Miti⸗ | 
e a 5 Ice i wurden ig hr e 1 weitere De woch, den 17. Juli d. Is., früh 9 Uhr wird im Sekretariat des 2 
= nd durchwühlt. edenfalls wollte man be⸗ fentliche ragen abgehalten. ehrere auf der Tagung zur Ver⸗ Innu sverbandes auf der ul. Kozielska i Kattowitz eine 35 
ſtimmte ! A , f 1 NE 3 Ai En ng 8 5 zielska in 0 
U te Akten ſtehlen, doch wie feſtgeſtellt wurde, iſt nichts leſung kommende Rejolutionen, in denen die Forderungen der Säutenuttion für Fleischer und Wurftmacher abgehalten, bel he 


eſtohlen worden. Dieſer myſteriöſe Einbruch hat großes ſchleſiſchen Fleiſcher zum Ausdruck gebracht werden, wird man „on 
ufiehen in Bielitz erregt. x N s er an die zuitändigen Stellen weiterleiten. Die Teilnehmer ver⸗ vom Häute⸗Syndikat des Fleiſcher⸗Verbandes feſtgeſetzt worden 
— „ ſammeln ſich auf dem Nitolajer Ring vormittags 9 Uhr um iſt. 


> 
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Weiterer Verſand von Ferienkindern. Am Donnerstag, den 
11. Juli werden im Auftrage des „Roten Kreuzes“ in Kattowitz 
weitere Ferienkinder aus Kattowitz und Umgegnd nach der Er⸗ 
holungsſtätte in Rabka verſchickt. Die Kinder verbleiben im 
Heim ca. 4 Wochen. Bis 10 Uhr vormittags müſſen die Kinder 
vor dem Büro des Roten Kreuzes auf der ul. Andrzeja 9 in 
Kattowitz verſammelt ſein. . 

Ausgebrochene Peſt bei Wild und Hornvieh. In der Zeit 
vom 15. bis zum 30. v. Mts. wurde in der Ortſchaft Kochcic, 
Kreis Lublinitz, Peſt bei Wild und Hornvieh feſtgeſtellt. Zur 
Verhütung der Peſt hat die Behörde bereits die notwendigen 
Vorſichtsmaßnahmen getroffen. 


Königshütte und Amgebung 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 

Die am Freitag abgehaltene Mitgliederverſammlung 
hatte ſich trotz der drückenden Schwüle eines ziemlich guten 
Beſuches zu erfreuen. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß ſeit 
langer Zeit die männlichen Mitglieder weit ſtärker in dieſer 
Verſammlung vertreten waren als die weiblichen. Aber 
darum kein Neid, die Frauen werden es wieder nachholen. 
Um 8 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Genoſſe Maurek, die 
Sitzung, mit der Bekanntgabe der Tagesordnung, die fol⸗ 
gende Punkte aufzuweiſen hatte: 1.-Berlejen des letzten 
Sitzungsprotokolls, 2. Referat des Genoſſen Gorny „Poli⸗ 
tiſche Rundſchau“. 3. Stadtverordnetenbericht. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nachdem der Schriftführer, Genoſſe Alfred 
Kuzella das Protokoll der letzten Verſammlung vorgeleſen 
hatte und dieſes in dieſer Faſſung genehmigt wurde, ergriff 
Genoſſe Gorny das Wort, indem er in einem einſtündigen 
Referat, die letzten wichtigſten politiſchen Ereigniſſe be⸗ 
handelte. Einleitend den „Erfolg“ der vom Völkerbund 
gewählten Dreimännerkonferenz, kam Redner auf den 
Houngplan zu ſprechen, der insbeſondere die Reparations- 
fragen, Prüfung und Feſtlegung der Kriegslaſten feſtgelegt 
hat und dieſer Plan den verſchiedenen Regierungen bezw. 
Parlamenten zur Ratifizierung vorgelegt wird. 

Da wir als Sozialiſten gegen den Krieg ſind, weil er 
der Arbeiterſchaft nur Not und Elend bringt, ſo brachten 
die Wahlen in England erfreulicherweiſe eine Arbeiterre⸗ 
gierung ans Ruder, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
eine Friedenspolitik zwiſchen Siegern und Beſiegten in die 
Wege zu leiten, und endlich Taten zu vollbringen. Be⸗ 
ſonders erwähnenswert iſt das Abrüſtungs⸗ und Arbeits⸗ 
loſenproblem, das zu einer Löſung gebracht werden ſoll. 

Auf die Ereigniſſe in Polen übergehend, behandelte 
der Referent den Ausgang des Prozeſſes gegen den früheren 
Finanzminiſter Czechowicz, die kommenden Sejmwahlen 
für Warſchau und Kattowitz ſowie verſchiedene aktuelle 
Fragen der Gegenwart. Reicher Beifall belohnte ſeine 
leichtverſtändlichen Ausführungen. Den Bericht über die 
letzte Stadtverordnetenverſammlung gab Genoſſe Mizu ek 
in ausführlicher Weiſe, zu dem noch Genoſſe Kuzella Er⸗ 
gänzungen über den Wohnungsmangel und das große Zu⸗ 
nehmen der weibl. Geſchlechtskranken machte. Unter Ver⸗ 
ſchiedenes wurde beſchloſſen, den Kinderfreunden für den 
Ausflug nach Schmiedeberg eine kleine Subvention zu ge 
währen, ferner appellierte Genoſſe Mazurek an die An⸗ 
weſenden, mehr als bisher für die Verbreitung der Partei⸗ 
zeitung, den „Volkswille“, Sorge zu tragen und neue Be⸗ 
zieher zu werben. Nach 
gen wurde die Verſammlung um 10 Uhr 


’ 


Vergebung von ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen. 

Der Magiſtrat Königshütte hat die Umarbeitung bezw. 
Inſtandſetzung von 110 Matrazen im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
ausgeſchrieben. Entſprechende Offerten unter Angabe des Prei⸗ 
ſes für 1 Meter neuen Drill, 1 Kilogramm Roßhaare und des 
Arbeitslohnes ſind an die Adminiſtration des ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſes bis zum 16. Juli d. Is. einzureichen. — Ferner wer⸗ 
den benötigt für das Markthallenreſtaurant eine Winde, für 
die Markthalle ein Ofen, Ausführung der Innenausſtattung in 
der neuen Handelsſchule, ebenſo der Abteilungen in, den 
Aborts, der Fußböden und verſchiedener anderer Arbeiten. Die 
Offerten müſſen ſpäteſtens bis zum 11. Juli d. Is., vormit⸗ 
tags 9 Uhr, an das Stadtbauamt im neuen 1 Zimmer 


Nr. 133, eingereicht werden. Unterlagen für die auszuführen⸗ 


Der Hexer 


The Ringer 
von Göügar Wallace, überſetzt von Mar C. Schirmer. 


6 
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Mary führte ihren Beſucher nicht in den Roſengarten, ſon⸗ 
dern nach dem Garten mit den ſonderbaren, verwitterten Stein⸗ 
figuren. Dort ſtand an einem ruhigen Teiche, in dem Waſſer⸗ 
„zojen wuchſen, eine Marmorbank, und Alan mußte ſie von 
Staub ſäubern, bevor ſie ſich niederſetzte. 0 

„Alan, ich möchte Ihnen etwas ſagen. Ich ſpreche jetzt 
zu Alan Wembury und nicht zum Inſpektor Wembury'“, 
warnte ſie ihn, und er war. erſtaunt darüber. x 

7 „Aber ſelbſtverſtändlich!“ Er ſtockte, beinahe hätte er fie 
mit dem Vornamen angeſprochen. „Ich habe niemals den 


Erledigung verſchiedener Anfra⸗ 
u e 


Mut gehabt, Sie Mary zu nennen, aber ich fühle mich alt ge⸗ 


nug dazu!“ 5 5 6 
Er mußte ſich ſelbſt eingeſtehen, daß das Alter nur eine 
feige Ausrede war, aber ſie war doch erfolgreich. Ihre Stimme 
verriet wahre Freude, als ſie antwortete: 5 
„Tun Sie es nur! Miß Mary” klingt fo ſchrecklich unnatür⸗ 
lich. Von Ihnen klingt es beinahe unfreundlich.“ 
„Was i alfo los?“ fragte er, indem er ſich neben fie ſetzte. 
Sie zögerte einen Augenblick. A f 
„Johnny“, erzählte ſie, „ſpricht in mancher Beziehung ſo 
ſeltſam. Alan, es iſt ſchwer, jo etwas zu ſagen, aber manch⸗ 
mal ſcheint es, als wenn er den Anterſchied zwiſchen Mein 
und Dein vergeſſen hat. Manchmal denke ich, daß er dieſe 
Dinge nur aus Eigenſinn jagt, und dann g 
er es wirklich ernſt meint. Auch über den armen, lieben Vater 
ſpricht er ſehr abfällig. Das kann ich nur ſchwer verzeihen. 
Der arme Vati war ſehr leichtſinnig und verſchwenderiſch, aber 
er iſt Johnny — und mir, ein guter Vater geweſen“, ſetzte 
ſie mit zitternder Stimme hinzu. N 
WWas meinen Sie damit, wenn 
cher Beziehung ſeltſam ſpricht?“ 
Sie ſchüttelte den Kopf. 
„Das iſt nicht das einzige; 
Freunde. Vorige Woche war ein Mann hier — ich habe ihn 
nur geſehen und nicht geſprochen — namens Hackitt. Kennen 
Sie ihn?“ 1 


Sie ſagen, daß er in man⸗ 


17 


fühle ich wieder, daß 


er hat auch ſo eigenartige 


Ne Mationaliſten und eommerkolonjen 
der Schulkinder | 


Der Sommer iſt zweifellos ein ſchöne Jahreszeit, aber nicht 
in der Großſtadt und noch weniger in einem Induſtriegebiet 
wie das oberſchleſiſche. Hier iſt die heiße Jahreszeit unaus⸗ 
ſtehlich, ja direkt eine Qual. Es leiden darunter alle Menſchen, 
aber am meiſten jedenfalls die Kinder, die ein wenig Erholung 
auf dem Lande ſehr dringend benötigen, wenn ſie in ihrer Ent⸗ 
wicklung nicht zurückbleiben wollen. Der Landaufenthalt koſtet 
Geld und diejenigen, die bei uns am ſchwerſten arbeiten und 
dazu in den ungeſundeſten Verhältniſſen, die haben eben kein 
Geld und können das Vergnügen ihren Kleinen nicht bereiten, 
können ihnen keine Erholung auf dem Lande bieten. Der Wald, 
die Wieſe, Flüſſe und Bäche find nicht für die Proletaxier⸗ 
kinder, ſondern für die Mehrbemittelten, die den Landaufent⸗ 
halt bezahlen können. Anter dieſen Umſtänden war es nur zu 
begrüßen, als das Rote Kreuz im Jahre 1924 die allerbedürftig⸗ 
ſten Kinder in den Volksſchulen hinausſuchte und dieſe auf einen 
Monat in die Sommerfriſche ſchickte. Dieſe Aktion hatte einen 
wohltätigen Charakter, weil ſie ſich auf kränkliche Kinder bezog. 
Sie war zwar unzulänglich, aber frei von jeder politiſchen Be⸗ 
einfluſſung. Man hat aber allmählich eingeſehen, daß in den 


Volksſchulen und ſelbſt in den Fachſchulen ſehr viel bedürftige 


Kinder ſitzen und daß die Aktion ausgedehnt werden muß, wenn 


ſie überhaupt ihren Zweck erfüllen ſoll. Inzwiſchen miſchte ſich 


in die Aktion der polniſche Weſtmarkenverband ein, der die 
ganze Sache auf das nationale Gleis | Anfangs befaßte 
ſich der Weſtmarkenverband lediglich nur mit der Unterbringung 
von Schulkindern aus Danzig und aus Deutſchland. Später 
machte er die Entdeckung, daß das ſchleſiſche Induſtriegebiet ge⸗ 
nau ſo zu behandeln iſt wie das Ausland. Die ſchleſiſchen Kin⸗ 
der müſſen für Polen gewonnen werden und daher ſind ſie in 
rein polniſchen Gegenden unterzubringen, damit ſie ſich beſſer 
poloniſieren. Aus einer Wohltätigkeit wurde eine nationaliſti⸗ 
ſche Sache gemacht, was ſchließlich kein Wunder iſt, da der Weſt⸗ 
markenverband gar nicht anders kann. So wurde das Rote 


Kreuz beiſeite geſchoben, bezw. dem Weſtmarkenverband unter⸗ 
geordnet und das iſt die Erklärung dafür, warum Kinder von 
deutſchen Eltern, ſelbſt wenn ſie noch ſo bedürftig ſind, beiſeite 
geſchoben werden. 


den Arbeiten ſind in demſelben Zimmer erhältlich. — Der Bau 
der neuen Volksſchule 14 an der ulica 3:90 Maja iſt gleichfalls 
zu vergeben. Alle erforderlichen Unterlagen und Informatlo⸗ 
nen find vom 15. Juli d. Is. ab im Tiefbauamt im neuen Rats 
hausteil, Zimmer 132, gegen eine Gebühr von 20 Zloty zu er⸗ 


halten. Die Oeffnung der eingegangenen Offerten erfolgt am 
23. Juli d. Is, vormittags 10 Uhr, im obengenannten Zimmer 
Nr. 132. Den Offerten iſt eine Quittung der ſtädtiſchen Kaſſe 
über die Hinterlegung einer Summe von 3 Prozent der offe⸗ 
rierten Summe beizufügen. Die Ausführung der Umbauarbei- 
ten des alten Rathausteiles iſt zu vergeben. Alle notwendigen 
Unterlagen und Informationen erteilt das Tiefbauamt, Zim⸗ 
mer 133 vom 17. Juli ab gegen Verabfolgung von 10 Zloty 
Uhr, im Zimmer 133 ſtatt. Eine Quittung über das Hinter 
legte Stadium in Höhe von 3 Prozent der offetierten Summe 
in der Stadtkaſſe iſt den Offerten beizufügen. 


Apothekendienſt. Den Nachtdienſt in dieſer Woche verſehen 
im nördlichen Stadtteil die Florianapotheke an der ulica 3⸗go 
Maja, im ſüdlichen Stadtteil die Marienapotheke an der ulica 
Wolnosci. 

Preisfeſtſetzung für Deputatkohle. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Vorſitzenden des Verfiherungsamtes Königshütte, 
wurde der Preis für 1 Tonne Deputatkohle auf 28,78 Zloty bis 
auf Widerruf feſtgeſetzt. 


Einwohnerbewegung. Nach einer Statiſtit des Standes⸗ 


amtes wurden im vergangenen Monat registriert. Geburten 
128 und zwar 69 Knaben und 55 Mädchen, 4 Totgeburten, 11 
uneheliche, Sterbefällo waren 63 zu verzeichnen, darunter 38 


Hackitt? Sam Haditt?“ fragte Wembury erſtaunt. „Aber 
ſelbſtverſtändlich! Sam und ich find alte Bekannte!“ 

„Was iſt er?“ fragte ſie. 1 

„Ein Einbrecher!“ war die ruhige Antwort. „Wahrſchein⸗ 


lich intereſſierte ſich Johnny für ihn und ließ ihn herkom⸗ 
men...“ 5 


Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, das war nicht der Grund.“ 
Lippen. „Johnny hat mich angelogen. Er ſagte, daß der Mann 
ein Handwerker ſei, der nach Auſtralien fahren wollte. Sind 
Sie ſicher, daß es derſelbe Sam Hackitt iſt?“ Er 

Alan gab eine ſehr wahrheitsgetreue, wenn auch kurze Bes 


ſchreibung des kleinen Diebes. 

Das iſt er!“ nickte fie. „Ich weiß ſelbſtverſtändlich, daß 

er ein — unangenehmer Mann iſt. Alan, glauben Sie, daß 

Sam — ſchlecht iſt?“ \ 
55 


hatte an Johnny niemals als an eine Perſon gedacht, 


die polizeilicher Beobachtung unterworfen werden könnte. 


„Selbſtverſtändlich nicht!“ 

„Aber dieſe, ſeine eigenartigen Freunde ..?“ 

Dieſe Gelegenheit durfte er nicht vorbeigehen laſſen. 

„Ich befürchte, Mary, daß Sie eine ganze Menge Leute 
wie Hackitt und noch ſchlimmere Leute als Hackitt treffen wer: 
den, der nicht einmal ein ſo ſehr ſchlechter Kerl wäre, wenn 
er nur ſeine Finger an ſich halten könnte.“ 

„Warum?“ e ſie erſtaunt. 1 

„Sie beabſichtigen, Meiſters Sekretärin zu werden — 

Mary, ich wünſchte, Sie würden das nicht tun.“ 
Stie rückte von ihm etwas ab, um ihn beſſer beobachten zu 
können. N 2 
. in aller Welt, Alan. .. 2 Ich verſtehe aller: 
dings, was Sie meinen. Maurice hat eine große Anzahl Kun⸗ 
den, und ich werde ſicher mit ihnen zuſammenkommen, aber ſie 
werden meinen jungen Verſtand nicht verderben!“ N 

„Wegen ſeiner Kunden bin ich nicht beſorgt“, erwiderte 
Alan ruhig. „Beſorgt bin ich wegen — Maurice Meiſter.“ 

Sie ſtarrte ihn an, als wenn er plötzlich ſeine Stimme 
verloren hätte. ; 

„Beſorgt wegen Maurice?“ Sie konnte kaum ihren Ohren 
trauen. „Aber Maurice ijt ein jo lieber Mann! Er iſt die 
Freundlichkeit ſelbſt zu Johnny und mir geweſen, und wir 
kennen ihn unſer ganzes Leben lang.“ 


| 


Sie big fih auf ihre 


Bälle mitmachen werde — Alan, ich werde als alte Jungfer 9 


die ſich zu einer herrlichen Blume öffnete. Unbeachtet, betrach⸗ 


hältli 
RER | 


J $ 
Ss 
er 


= 


Wie die Aktion vor ſich geht, beweiſen nachſtehende Zahlen: 
Im Jahre 1926 hat der Weſtmarkenverband aus Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien 1640 in die Sommerfriſche geſchickt, im Jahre 1927 
6 104 Kinder und im Jahre 1928 9571 Kinder. Außerdem wur⸗ 
den in dem letztgenannten Jahre 4700 Kinder aus Deutſchland 
und Danzig in Polen untergebracht. In dieſem Jahre ſollen 
wieder 10000 Kinder aus Polniſch⸗Oberſchleſien durch den Weſt⸗ 
markenverband zur Sommerfriſche geſchickt werden. 1 

Die Klagen gegen die Aktion des Weſtmarkenverbandes was 
ten ſchon im vorigen Jahre groß geweſen. In mehreren Fällen 
wurden die kleinen Sommerfriſchler einer Perſon anvertraut, 
die ſich überhaupt um ſie nicht kümmerte, bezw. die Kinder einer 
ganz anderen Perſon übergab und verließ ſie überhaupt. Eine 
Reihe von Schulen wurden ganz überſehen bezw. die Kinder erſt⸗ 
in den Herbſtmonaten aufs Land geſchickt. In dieſem Jahre 
dürfte es womöglich noch viel ärger werden. Der Weſtmarken⸗ 
verband hat erſt jetzt eingeſehen, daß er nur 5000 Kinder unter⸗ 
bringen kann, dabei ſind allein aus dem ſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiete 10 000 Anmeldungen eingelaufen und mehr als 5000 Kin⸗ 
der aus Deutſchland und Danzig. Da wird ein ſchönes Durch⸗ 
einander werden. Man geht erſt jetzt daran, Aufenthaltsorte 
für die Kinder zu ſuchen. Da auch angeblich die Mittel nicht 
hinreichend fein ſollen, ſo wurde den Ferienkolonien aufgetragen, 
die größte Sparſamkeit zu üben, d. h. an Lebensmitteln für die 
Kinder zu ſparen. Alſo mangelhafte Organiſation und natio⸗ 
taliſtiſche Tendenzen ſind direkt auffallend. Der Weſtmarken⸗ 


männliche und W weibliche, Selbſtmorde waren 4 begangen i 
worden. Ehen wurden 58 geſchloſſen. Die Benölterungszus 
nahme beträgt 61 Perſonen. 1 
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nen Bränden alarmiert, in 1 Falle wurde eine falſche Alarm⸗ 
meldung gemacht. Zu löſchen waren Wohnungs⸗ und Keller⸗ 
ae die durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht entſtanden 
ſind. k 
Falſche Zwei⸗Zlotyſtücke. Bei der Kriminalpolizei brachte 
Kaufmann Gottlieb Kahnert zur Anzeige, daß eine gewiſſe 
Eliſabeth Zielinsti beim Einkauf von Waren, ihm ein falſches 
Zwei⸗Zlotyſtück in Zahlung gegeben hat. 8 4 
Autounfälle und kein Ende. Von einem Auto J. K. 33 81 
wurde Günther Kloſe überfahren und ihm das linke Bein und 
der linke Arm gebrochen. ie Ueberführung erfolgte nach dm 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. ! 2 
Anglücksfall. Der beim Rangieren von Eiſenbahnwaggons 
in der Hütte beſchäftigte Arbeiter Gogolin wurde von einem 
ſolchen gequetſcht und erheblich verletzt, wodurch ſeine Ueberfüh⸗ 4 
führung nach dem Knappſchaftslazarette erfolgen mußte. - 


„Ich kenne Sie auch Jo lange, Mary“, meinte Alan ruhig, 
aber ſie unterbrach ihn. d 

„Aber ſagen Sie mir, warum? Was können Sie gegen 
Maurice haben?“ i 

Jetzt wurde er einer direkten Frage gegenüber geſtellt, 
und er fühlte ſich unſicher. 5 

„Ich weiß nichts von ihm“, gab er freimütig zu. „Ich 
weiß nur, daß Scotland Yard ihn nicht gern hat.“ 

Sie lachte heiter. \ 8 

„Weil er es fertigbringt, dieſe armen, elenden Verbrecher 
vor dem Gefängnis zu bewahren! Das iſt Neid non Beruf? 
wegen. O Alan!“ neckte ſie ihn, „das hätte ich von Ihnen nicht 
gedacht!“ 9 5 . 

Es wäre unnütz geweſen, wenn er die Warnung wieder⸗ 
Holt hätte. Eine Beruhigung hatte er: Wenn fie bei Meiſter 
arbeitete, würde ſie auch in ſeinem Bezirk wohnen. Und das 
ſagte et ihr. . 

„Das wird nach Lenley⸗Court ziemlich ſchrecklich werden!“ 4 

‚Sie verzog das Geſicht bei dieſem Gedanken. „Das wird be⸗ 
deuten, daß ich ein oder zwei Jahre keine Geſellſchaften und 


ſterben!“ 8 N 1 
„Das bezweifle ich,“ entgegnete er lächelnd, „aber die 
Möglichkeiten, junge, heiratsfähige Männer in Deptford zn 
treffen, find nut ſehr gering.“ Und fie mußten beide lachen. 
Maurice Meiſter ſtand hinter einer Eibenhecke und beob⸗ 
achtete fie. Er fand es ſeltſam, daß er niemals vorher die 
Schönheit Mary Lenleys gewahr geworden war. Er mußte 
ſich eingeſtehen, daß es der augenſcheinlichen Bewunderung 
eines Polizeibeamten bedurfte, um ſein Intereſſe an dem 
Mädchen zu erwecken, das er, im Augenblick eines ſpäter be⸗ 
reuten Impulſes, anzuſtellen verſprochen hatte. Eine Knoſpe, 


tete er den Umriß ihrer Wangen, die Haltung ihres dunklen 75 
Kopfes, die geſchmeidige Geſtalt, als ſie ſich umwandte, um 
Alan Wembury zu necken. Mr. Meiſter befcuchtete feine trotle⸗ 
nen Lippen. Es war ſeltſam, daß er noch nie an Mary Len⸗ 
fe). von dieſem Standpunkte aus gedacht hatte. Und doch 


(Bortjegung folgt.) N | 


Polizei Kattowitz — Pogon Kattowitz 0:2 (0:1). 
een Pogon das Spiel mit Erſatz beſtreiten mußte, ohne 
. . und Bednorz, ſo gewannen ſie doch das Spiel 
Beide Stu as Spiel ſelbſt ſtand auf keinem hohen Niveau. 
* merteihen verpaßten ſehr viel, der Polizeiſturm in 
ne Halbzeit, hauptſächlich der Linksaußen, welcher drei 
ihre‘ de vergab, und der Polizeiſturm wurde in der zweiten 
d Som Pech verfolgt. In beiden Mannſchaften war da⸗ 
a . je Verteidigung gut, wogegen die Läuferreihen verjagten, 
N 285 1 des Polizeicenterhafs. Die Tore erzielten Malik 
ö „(tonieczuy. Schiedsrichter Gerblich war gut. 
Polizei Ref. — Pogon Rei. 2 1. 
Polizei 1. Igd. — Pogon 1. Igd. 1:1. 
er Kolejowy Kattowitz — 06 Zalenze 1:2 (0:0). 
2 gen Spiel ſtand im Zeichen einer leichten Ueberlegenheit 
r Eiſenbahner, führten ſie doch bis kurz vor Schluß 1:0, nur 
ein ausgeſprochenes Pech, welches ſie verfolgte, brachte ſie um die 
zwei wertvollen Punkte. Den Ausgleich für 06, welche ſich in 
Heute balen zufemmenziffen, erzielte der Halbrechte, und eine 
5 inute vor Schluß fabrizierte Habryga ein Selbſttor und brachte 
a dadurch den Zalenzern den Sieg und ſeine Mannſchaft um die 
Punkte. Für Kolejowy ſtorte Dudek. Der Schiedsrichter 
Rzychon war ein Kapitel für ſich. 
Koleſowy Ref. — 06 Reſ. 1:3. 
Kolejowy 1. Igd. — 06 1. Igd. 1:5. 
8 06 Myslowitz — Diana Kattowitz 1:1 (0:1). 

g Bis zur Halbzeit waren die Einheimiſchen ſtark überlegen, 
konnten dieſes aber wegen ihres ſchwachen Stürmerſpiels nicht 
ausnützen. Nach der Halbzeit war das Spiel ausgeglichen. Diana 
8 no aus ie Durchbruch von Sedlaczek. Den 
ER sgleich für 06 erzielte Igla, i inen Strafſtoß 
| 5 die Igla, indem er einen Strafſtoß ver 

06 Ref. — Diana Rel. 2:1. 
06 1. Igd. — Diana 1. Igd. 1:0. f 
Amatorski Königshütte — Iskra Laurahütte 3:0 (320). 
A. K. S. zeigte in der erſten Halbzeit ein ſelten ſchönes Spiel 
und ließ ſeinen Gaſt gar nicht zur Geltung kommen, nach der 
i — 7 fielen ſie aber merklich ab, was wohl auch auf das geſtrige 
| piel zurückzuführen iſt. Der Iskra gelang es aber trotzdem 
nicht, an dem Reſultat etwas zu ändern. Die Tore erzielten: 
der Neuerwerb Gleicer 2 (früher D. S. C. Dich. Teſchen) und 
Dr Die Reſerven ſpielten 5:1 für A. K. €. 
3 ortfreunde Königshütte ogon Friedenshü 2 3 
Kreſo Königshütte — Sionet enen 1: 1. 5355 
07 Saurahütte — Naprzod Lipine 11 (0 : 1). 
K. S. Dombd — Rosdzin⸗Schoppinitz 3:3 (2 0). 
W Um die B⸗Ligameiſterſchaft. 
Slonsk Tarnowitz — 1. K. S. Tarndwitz 1:4 0 3). 
Odra Scharley — Zgoda Bielſchowitz 1:0. 5 5 
2 Eichenau — 20 Rybnik 1:0. 
Slavia Ruda — K. S. Chorzow 1:5 (0:3). 


Ru Slavia Reſ. — K. S. Chorzow Reſ. 1:4. 
* Kosciuszko Schoppinitz — Slonsk Siemianowitz 1: 
Kosciuszko Reſ. — Slonsk Rei, 2:1. 
21 Schoppinitz — Stadion Königshütte 8:0 (2: 
8 goppinitz — Stadion Königshütte 8:0 (2:0). 
3 dh Rei. 0:7. 2 
21. Jgd. — Stadion 1. a 


E Jod. 2:2. 

e 8 8 N ee Rydultau 12:1 (7:0). 

8 3 ultat gehört zur Seltenheit und obiges i 5 
em in den geſtrigen Meittenihafteipirtn von En En 
8 28 war das ganze Spiel hindurch tonangebend, auch befins 

e Nic die Mannſchaft in ausgezeichneter Form. Der Torheld 
war Bloch 1, welcher 6 Tore erzielte, wobei ihm Baron mit 4 
und . u Bloch 2 gut jekundierten. 

„> Bogutſchüg — 09 Myslowitz 5:1 (3:0). Au . 
ſchütz Nord hatte geſtern ſeinen guten Tag. Es war e 
eſſantes und abwechſlungsreiches Spiel. 6 

8 Landesligaſpiele. 
Senſationelle Niederlage Ruchs gegen Warszawianla 0:4 (0:1). 
j Eine der größten Senſationen in den diesjährigen Landes⸗ 
liga⸗Meiſterſchaftsſpielen iſt ohne Zweifel die hohe Niederlage 
Ruchs in dem geſtrigen Treffen gegen die Warszawianka, wurde 
doch mit einem hohen Siege von Ruch gerechnet. Ruch beſtritt 
das Spiel wieder einmal mit reichlich viel Erſatz und zog daraus 
Die Konjequenzen, Die Gäſte zeigten ein ſchönes Spiel, deren 
Sturm iſt gut eingeſpielt und was Ballbehandlung anbetrifft, 
waren ſie Ruch hoch überlegen. Das Spiel war ſehr lebhaft 
und ſtand von ſeiten der Gäſte auf einem hohen Niveau, was 
Man von Ruch nicht jagen kann. Im Stadion waren an die 800 
10 Zuſchauer erſchienen, um Zeuge von einer Niederlage Ruchs zu 
ſein, an die ſie kaum glaubten. 15 
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des Altmeiſters Soeren brachte. 


neben ihm zwei weitere 


fr} 


zum erſtenmal erkämpft. ö 


Vom Emfer Tenniskurnier 
das im Spiel um den Emſer Pokal den 1 Sieg 
Froitzheim (Mitte — 


Be Turnierteilnehmer: Frau Eliel 
und Herr von dem Kneſebeck) hatte bereits 1913 den Polal 


Sport vom Sonntag 


Spiele um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft 


Polonia Warſchau — Pogon Lemberg 1:5 (0: 0. 

Czarni Lemberg — Legja Warſchau 1:3. 

Auch der Sieg der Legja iſt eine Senſation, gelang es ihnen 
doch, die auf ihrem eigenen Platze ſpielenden Czarni zu ſchlagen. 
Scheinbar hat ſich die Legja beſonnen, daß ſie langſam dem Ta⸗ 
bellenende zuſtrebt und nun gewinnen muß, um ſich in der Liga 
zu halten, aber da muß ſie noch ſchwer arbeiten, um ſich behaup⸗ 
ten zu können. Die Czarni beſtritten das Spiel ſehr phlegma⸗ 
tiſch, ja, es ſah aus, als ob ſich die Spieler gedacht hätten: „Wir 
haben den Sieg ſchon in der Taſche“. 

Cracovia Krakau — Touriſten Lodz 2:1. 

. * 


Ujpeſti Budapeſt — Warta Poſen 6:4. 
iktoria Berlin — Amatorski Königshütte 4:1. 

Ujpeſti Budapeſt — Warta Poſen 4:0. 

Das geſtrige Spiel beſtritt die Warta mit verſtärkter Auf⸗ 
ſtellung, mußte ſich aber diesmal von den in blendender Manier 
ſpielenden Gäſten eine Niederlage einſtecken. Dieſes Spiel ge⸗ 
hörte mit zu den ſchönſten, welche man in letzter Zeit in Poſen 
geſehen hatte. 

Krakau — Budapeſt 7:2 (2: 2). 

Die Krakauer Mannſchaft, welche ſich aus Spielern der Wisla 
und Garbarnia (Cracovia hatte ein Spiel) zuſammenſetzte, 
konnte das Spiel bis zur Halbzeit offen geſtalten. Nach der 
Halbzeit hatten ſich die Krakauer gut eingeſpielt und zeigte eine 
große Ueberlegenheit, welche ſie auch zahlenmäßig zeigte und das 
mit 5 Toren. Die Tore erzielte der ganze Sturm, wovon Pa⸗ 
zurek 3, Nowalski, Poksz, Balcer und Smoczek je 1. St cds: 
richter war Herr Roſenfeld. 

Hakogh Wien — L. K. S. Lodz 2:1. 

> * 
Polniſche Leichtathletikmeiſterſchaften. 

Am Freitag begannen die diesjährigen Leichtathletikmeiſter⸗ 
ſchaften von Polen in Poſen, welche im großen ganzen gut aus⸗ 


gefallen ſind. Auch die oberſchleſiſche Elite war am Start er⸗ 
ſchienen, doch wurde ſie am erſten Tage vom Pech verfolgt. Am 


Schmelings 


Schmeling wird als Sieger erklärt. 


Myslowitz 


Wo bleibt das Gemüſe. 

Es iſt wirklich ein Jammer mit den Wochenmärkten, die 
weder mit Obſt noch mit Wemite beſchickt werden. Eine ſolche 
Oede auf den Wochenmärkten wie ſie gegenwärtig überall 
herrſcht, war noch nicht dageweſen. Dort, wo früher unzählige 
Wagen mit Obſt und Gemüſe ſtanden, ſtehen jetzt 6 bis 8 Stände 
mit etwas Rhabarber, einem Bündel fadendicken Mohrrüben 
und 3—4 Bündel Kohlrabi. Zur Abwechflung gibt es noch etwas 
Zwiebel, Grünſalat und hie und da Stachelbeeren. So ſieht ge⸗ 
genwärtig der Myslowitzer Gemüſemarkt aus und die Preiſe 
ſind ſelbſtverſtändlich auch darnach. Auf dem Ringplatz ſtehen 
dann noch die Ortsgemüſehändler, die etwas mehr Auswahl ha⸗ 
ben und auch rote Gartenbeeren ein Pfund mit 1,50 Zloty an⸗ 
bieten. Kirſchen hat es in dieſem Jahre auf dem Myslowiter 
Wochenmarkt überhaupt noch nicht gegeben. Man bekommt ſie 
nur noch in den Delikateſſengeſchäften, 1 Pfund zu 2 Zloty und 
die ganz minderwertigen mit 1,40 bis 1,50 Zloty. Kartoffeln 
ſind auch recht wenig da, ſind dabei ſehr ſchlecht und recht teuer. 
Die Frauen laufen von einem Stand zum anderen und wiſſen 
nicht was anzufangen. So wenig Gemüſe und Obſt wie in dies 
ſem Jahre hat man in keinem Jahre geſehen. Höchſtwahrſchein⸗ 
lich dürfte auf allen Wochenmärkten in dem Induſtriebezirk der⸗ 
ſelbe Mangel an Obſt und Gemüſe herrſchen, denn bei größeren 
Vorräten würde man auch mehr nach Myslowitz ſchaffen. 
Woran liegt das nur, daß die ſchleſiſchen Märkte von den 


anbetrifft, jo ſoll das mit dem ſtrengen Winter im Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. Die Obſtbäume wurden angeblich durch die Kälte 
vernichtet und jene die verſchont blieben, liefern ihre Früchte in 
die Delikateſſengeſchäfte für die Reichen. Für das Gemüſe war 
und iſt auch noch weiter die jetzige Zeit ſehr günſtig. Es hat 
viel geregnet u. ſelbſt an Sonnenſchein hat es auch nicht gefehlt. 
Trotz alledem iſt kein Gemüſe vorhanden. Die Arſache iſt nicht 
ſchwer zu erraten. Gemüſeanbau haben wir in dem Induſtrie⸗ 
gebiet wenig und von auswärts kommt nichts herein. Früher 
haben die Ratiborer Gemüfebauer den Induſtriebezirk mit Ges 
müſe verſorgt, heute kommen ſie nicht mehr herein,! öchſtwahr⸗ 
ſcheinlich wegen „unſerer“ Handelsbilanz. Dieſe „unſere“ Han⸗ 
delsbilanz hindert auch die Einfuhr von Obſt nach Polen, aller⸗ 
dings nur für die breite Volksmaſſe, denn für die Reichen kommt 
immer welches herein und wird dann in den Dellkateſſen⸗ 
geſchäften abgeſetzt. Da aus dem übrigen Polen nach Schleſien 
auch nichts hereinkommt, ſo ſtehen wir eben ohne Obſt und Ge⸗ 
müſe da. Ja, ja wir werden noch an „unſerer“ Handelsbilanz 
zugrunde gehen. 5 hi 5 
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Paolino, der durch ſeine 
in der Ecke. Die begeiſterten Zuſchauer ma chen 
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Gärtnern und Gemüſebauern nicht beſchickt werden? Was Obft 


zweiten Tage können ſich jedoch Müller und Cöyz bis zum Halb⸗ 
finale durcharbeiten und das im 100⸗Meterlauf. 
Die Einzelergebniſſe ſind folgende: 
400⸗Meter⸗Hürden: 1. Koſtrzewski (A. 3. S. 
2. Marzewski (Polonia), 3. Molanowski (A. 3. 
Kugelſtoßen: 1. Heliarz (Warta) 13,83 Meter, 2. 0 
lonia) 13,01 Meter, 3. Baron (A. Z. S. Poſen) 12,79 
Kugelſtoßen beidarmig: 1. Heliarz 21,47 


Corski (FR 
Meter. 
Meter (poln. Re⸗ 
ford), 2. Urbaniak [Warta) 23,17 Meter, 3. Baran. 


2 


Trojanowski 1,65 Meter. 


Hochſprung: g 5 
. 1. Szeneich (Warszawianka) 22,9 Sek., 


200⸗Meter⸗Vorlauf: 
2. Piechocki (Poſen), 3 
2. Vorlauf: 1. Pernak (Poſen) 24.6 Sek., 
wianka). e ; 
800 Meter: 1. Koſtrzewski (A. 3. S.) 1592 Min., 2. Zuber 
(Warszawianka), 3. Jaworski (A. 3. S.) 
10 000⸗Meterlauf: 1. Sarnacli (Warszawianka) 35 
2. Szeleſtowski (Polonia), 3. Idrion (Polonia). j > 5 
Dreiſprung: 1. Sikorski (Polonia) 13,92 Meter, 2. Cej ſik 8 
(Polonia) 12,97 Meter, 3. Chmiel (Cracopia) 12.585 Meter. ai 
4X100:Meteritaffel: 1. Vorlauf: 1. A. 3. S. Poſen 4572 Sek. x 
2. Warszawianka. 2. Vorlauf: A. Z. S. Warſchau 45 Sek., \ 
2. Polonia. Vorläufe für 4X4009 Meter fanden nicht ſtatt. 5 Ben, 
Hammerwerfen: 1. Wienskowski (Sokol Bromberg) 32,13 N 
Meter, 2. Müller (Pabjanice) 29,59 Meter, 3. Heliarz (Warta) 
Speerwurf: 1. Dobrowolski (A. 3. S. W.] 54,60 Meter. 
2. Szydlowski (A. 3. S. W.), 3. Buchalla (Cracovia) 53,25 Mer * 
ter, 4. Urbanla (Warta] 50,90 Meter. 5 = 
Speerwurf beidarmig: 1. Cena (A. 3. S. Lemberg) 85.61 N 
226 Meter, 3. Chmiel 2 


2. Zuber (Warsza⸗ 


Min., 


Meter, 2. Szydlowski (A. 3. S. W.) 

[(Cracovia) 81,03 Meter. a 5 
200⸗Meter⸗Finale: 1. Szeneich (Warszawianka) 22,7 

2. Gniech (Wilna), 3. Pernek (A. 3. S. Polen). 
457100⸗Meterſtaffel⸗Finale: 1. A. Z. S. Warſchau 45 Sc, 

2. A. 3. S. Poſen, 3. Polonia, 4. Wärszawianka. . 
Die Endkämpfe⸗Fortſetzung orſcheinen in der morgigen Nr. 
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Sek., 


Sieg über Paolino FE 
elfer größtenteils verdeckt wird ſitzt völlig erſchöpft Pi 


Anſtalten, den Ring zu ſtürmen. 
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Republik Polen 55 
Feſtnahme eines internationalen Hochſtaplers. 


Vor einiger Zeit erhielt die Polizeibehörde von Straßburg 
die Mitteilung, daß innerhalb der „eleganten Welt“ ein Be⸗ 
trüger ſein Unweſen treibe, der ſich als Adliger oder Induftriele 
ler ausgebe und auf geſchickte Weiſe größere Geldſummen er⸗ 
ſchwindele. Die von den deutſchen Behörden eingeleitete Untere 
ſuchung verlief reſultatlos. Erſchwert wurde die Unterſuchung 
dadurch, daß die Betrogenen aus Furcht vor einem Skandal 
jede Ausſage verweigerten. Die Polizei konnte lediglich feſt⸗ 

ſtellen, daß der Betrüger aus Polen ſtamme und daß er unter 
den vor kurzem zugewanderten Ausländern zu ſuchen ſei. Wis 
der Betrüger merkte, daß man ihm auf der Spur fei, verließ 
er Straßburg und begab ſich nach Frankreich, wo er ſeine be⸗ 
trügeriſchen Manöver fortſetzte. Als ihm auch dort der Boden 
zu heiß wurde, kehrte er nach feiner Vaterſtadt Vrzesz⸗Kujawski 
im Kreiſe Wloclawek zurück. Die mitgebrachten Keſtbarkeiten 
er E 


und das Bargeld hatte er bald ausgegeben, weshalb er be⸗ { 
ſchloß. das einträgliche Handwerk hierzulande joriäufegen “r 
erinnerte ſich an die Bekanntſchaft eines Herrn Stein in Brom 
berg, der ihm äuße ſt ähnlich war. Dieſen Umſtand nutzte er 
nun aus, indem er ſich nach Lodz begab und hier bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Firmen für die Bromberger Firma Stein größere 
Mengen Tex ilwaren zu kaufen beſchloß. Er fälſchte die Do⸗ 
kumente der Bromberger Firma und begann in Lodz die In⸗ 
duſtriellen zu beſuchen. U. a. kam er auch zu der Firma Hole 
mann, Waisbetg und Fauſt, wo er ſich als Stein vorſtellte und 
größere Kaufabſchlüſſe tätigte. Außerdem gelang es ihm, bei 
verſchiedenen Firmen Bargeld zu leihen. Nach einiger Zeit 
erfuhren die Lodzer Firmen, daß ſie es mit einem gewöhnlichen 
Betrüger zu tun haben. Sie machten dem Unterſuchungsamt 

Mitteilung, das ſofort eine Unterſuchung einleitete. Es ger 
lang, den Betrüger in einer Diebeshöhle am Reymont⸗Platz zu 
verhaften. Er ſtellte ſich als der 44 Jahre alte Kazimierz Wa⸗ 
lecki heraus. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksge⸗ 
richt zu verantworten, das ihn zu einem Jahr Gefängnis ie 
Ge⸗ 


teilte. Nach Abſttzung dieſer Strafe wird er ſich vor den 
richten anderer Städte zu verantworten haben. 


taufen oder verkaufen? 
Angebote und Interej 
ſenten verſchafft Ihnen 
ein Juſerat im 
„Volkswille“ 


Ale 
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nicht die Nachkommen 


Im dickicht afrilaniſchen Urwaldes 


Vorkommen geheimnisvoller Tiere. — Typus eines zwiſchen 
Menſch und Affen ſtehenden Geſchöpfes. — Ein eigenartiges 
Rhinozeros. — Der verkannte Jagdhund. 

Trotz des Fortſchritts der Ziviliſation und der Entwicklung 
des Verkehrs bleibt Afrika immer noch der dunkle Erdteil, der 
in ſeinem Schoß eine Fülle von unentſchleierten Geheimniſſen 
birgt. Von Zeit zu Zeit tauchen aus dem Dickicht der Urwälder 
mythiſche Erzählungen von dem Vorhandenſein unbekannter 
Tiere und halb tieriſcher, halb menſchlicher Lebeweſen auf, die 
beſtätigen, daß Afrika noch viele der europäiſchen Wiſſenſchaft 
unbekannte Phänomene birgt. 

Vor einigen Monaten erſchien ein eingeborener Jäger in 
heller Verzweiflung vor dem Kommandanten eines Außenpoſtens 
in Britiſh Kamerun und beſchuldigte ſich des Mordes. Er be⸗ 
hauptete, ein Weſen erſchoſſen zu haben, das er zuerſt für einen 
Affen hielt, während er nachher zu ſeinem Schrecken feſtſtellte 
daß es der weibliche Typus eines zwiſchen Menſch und Affe ſte⸗ 
henden Geſchöpfes geweſen ſei. Ein ähnliches Abenteuer ſtieß 
dem ſchwarzen Angeſtellten eines deutſchen Farmers in dem frü⸗ 
heren Deytſch⸗Kamerun zu, der ſich im Dickicht des Urwaldes 
verirrt e und der auf der Suche nach Nahrung das Mitglied 
eines Trupps von Affen erlegte. Als er ſeine Beute unter⸗ 
ſuchte, erkannte auch er, daß er ein weibliches Weſen von ſchwar⸗ 


— 


zer Hautfarbe vor fich hatte, das jedoch keinerlei Merkmale an 


Tätowierung und Stammesabzeichen aufwies. Nach ſeiner Be⸗ 
ſchreibung tummelte ſich das Geſchöpf wie ein Affe in den Bäu⸗ 
men. Das merkwürdige Zuſammentreffen der beiden Fälle hat 
die alte, an den Lagerfeuern ſtets lebendig gebliebene Sage 
wieder aufgefriſcht, daß in den undurchdringlichen Wäldern 
Innerafrikas Urbilder des Affenmenſchen Tarzan exiſtieren, die 
als Kinder von Affen entführt und das Ausſehen und die Ge⸗ 
wohnheiten ihrer tieriſchen Umgebung angenommen haben. 


Die Aufmerkſamkeit der Kenner Innerafrikas wendet ſich 


im Zuſammenhang mit dieſen Ereigniſſen einer merkwürdigen 


Geſchichte zu, die ſeit langem die Wißbegier von Forſchern, Jä⸗ 
gern und anderen weißen Pionieren Afrikas wach hält. Es ſind 
Nachforſchungen im Gange, ob dieſe beiden merkwürdigen Weſen 
der vor 14 Jahren im afrikaniſchen 
Dſchungel verſchwundenen Frau des däniſchen Forſchungsreiſen⸗ 
den Bertelli ſein könnten, von der nie wieder eine Spur entdeckt 
worden iſt. In anderen Teilen Afrikas, Nigeria und dem Kon⸗ 
gogebiet, ſpuken wieder Legenden anderer Art. Eingeborene 
Ueberlieferungen ſprechen mit großer Beſtimmtheit von dem Vor⸗ 
handenſein rieſiger Urtiere, deren Exiſtenz durch ihre foſſilen 
Ueberreite verbürgt, aber deren Daſein als lebendige Weſen der 
Wiſſenſchaft bisher unbekannt geblieben iſt. Auch hier ſind zwei 
Fälle bekannt geworden, die ſich auf Berichte europäiſcher Augen⸗ 
zeugen ſtützen und die beweiſen, daß dieſe Erzählungen nicht 
bloß Auswüchſe der Phantaſie von einfältigen Negerſeelen ſind. 
Ein belgiſcher Eiſenbahningenieur Lepage erzählt, daß er in 
Belgiſch⸗Kongo ein Tier, von der Größe eines Rhinozeros beob⸗ 
achtet habe, das einen großen Höcker zwiſchen den Schultern, zwei 
Hauer und ein großes gerades Horn auf der Schnauze gehabt 
habe. Das Weſen war kein Gebilde deiner erhitzten Einbil⸗ 
dungskraft, ſondern er habe ſich durch die Unterſuchung der 
Fußſpuren von ſeiner Exiſtenz überzeugt, wobei ſich die Vorder⸗ 
füße als Einhufer wie bei einem Pferd und die Hinterfüße als 
geſpalten wie bei einer Kuh ſeſtſtellen ließen Einem anderen 
Weſen von bisher unbekanntem Ausſehen will ein engliſcher 
Großwildjäger Lee im Inneren von Nigeria begegnet ſein. Es 
ſoll einen Kopf wie ein Nilpferd mit Pferdeohren, einen nach 
Pferdeart gebogenen Nacken, eine rote Mähne, zwei gerade 
Hörner und den Körper eines Nilpferdes mit Pferdefüßen ge⸗ 
habt haben. f 


Mitunter erweiſen ſich ſolche Nachrichten über unbekannte 
Wundertiere in der Tat als Phantaſiegeburten aufgeregter Ne: 
ger. Vor einiger Zeit wurde die Nachtruhe der Bevölkerung 
Süd⸗Nigerias durch das Auftauchen eines Rieſentieres geſtört, 
das angeblich von Menſchenfleiſch leben ſollte. Zur Beruhigung 
der erhitzten Gemüter entſandte die Regierung eigens eine Ex⸗ 
pedition, die nach längerem Suchen endlich einen entlaufenen 
Jagdhund aus dem nördlichen Nigerien zur Strecke brachte. der 
ſeinen Hunger nachts an den Kehrichthaufen der Dörfer ſtillte. 
Nichtsdeſtoweniger lebt er als Rieſendrache in der Legende der 
Schwarzen fort. 


Trotz dieſes humoriſtiſchen Zwiſchenfalles, der einen harm⸗ 
loſen Hund zu einem vorſintflutlichen Megatherion gemacht hat, 
bezeugen übereinſtimmende Nachrichten aus Süd., Mittel⸗ und 
Innerafrika das Vorkommen geheimnisvoller Tiere und ſie find 
Zeichen dafür, daß der Schleier Afrikas trotz aller Bemühungen 
noch nicht gelüftet iſt und ſich von dort auf ethnologiſchem wie 
auf zoologiſchem Gebiete noch manche und intereſſante Entdeckun⸗ 
gen erwarten laſſen. 


Einſturzunglü 


. | ck in Fran 
Beim Neubau dos Verwaltungsgebäudes der J. G.⸗Farben brach ein Teil 


Hurt am Main 


des acht Stockwerke hohen Stahlgerüſtes zuſammen 


und begrub eine Reihe von Arbeitern unter ſich, von denen zwei getötet und drei verletzt wurden. 


Ein Blick in Hamſuns Dichterwerkſtatt 


Zu den wenigen Dichtern unſerer Tage, die bereits jetzt 
der Weltliteratur angehören, zählt der große norwegiſche Er⸗ 
zähler Knut Hamſun, deſſen Romane auch bei uns einen immer 
wachſenden Leſerkreis finden und deſſen Stil die deutſche Dich⸗ 
tung bedeutſam beeinflußt hat. Die erſte wiſſenſchaftliche Bio⸗ 
graphie hat dieſem Meiſter jetzt Walter A. Berendſohn in 
einem Werke gewidmet, das demnächſt bei Albert Langen in 
München erſcheint. Obgleich Hamſun nicht gern von ſeinem Le⸗ 
ben und feinem Schaffen redet, gelang es dem Verfaſſer doch, 
eine große Anzahl unbekannter Wellen in mehr als 100 noch 
nicht beachteten Veiträgen in Zeitungen, Zeitſchriften uſw. auf⸗ 
zufinden. So bringt er uns die eigentümlich dämoniſche Per⸗ 
ſönlichkeit dieſes Genies, die ſich allmählich von dem ihm inne⸗ 
wohnenden Landſtreichertum zur Seßhaftigkeit auf eigener 
Scholle läuterte, menſchlich nahe und läßt uns auch einen Blick 
in ſeine ſeltſame Dichterwerkſtatt tun, aus der dieſe wunder⸗ 
vollen Dichtungen hervorwachſen. Der junge Hamſun hat in 
der Zeit, da er durch ſeinen erſten Roman „Hunger“ berühmt 
wurde, wie in einem Rauſch geſchaffen. Wie ihn damals ſeine 
Viſionen überfielen, ähnlich wie Goethe in der Zeit, da er den 
„Ewigen Juden“ dichtete, erzählt Hamſun einmal mit den 
Worten: „Plötzlich fallen mir ein paar gute Sitze ein zu einer 
Skizze, einem Feuilleton, feine ſprachliche Glückstreffer, wie ich 
noch nie ihresgleichen gefunden hatte. Ich liege da und wie⸗ 
derhole dieſe Worte vor mich hin und finde, daß ſie ausgezeich⸗ 
net ſind. Bald fügen ſich mehr hinzu. werde mit einem 
Male vollkommen wach und greife nach Papier und Bleiſtift, 
die auf dem Tiſch hinter meinem Bette liegen. Es iſt, als ſei 
eine Ader in mir aufgeſprungen, ein Wort folgt dem anderen, 
die Handlungen und Geſpräche quellen in meinem Hirn auf, 
und ein wundervolles Behagen erfaßt mich. Ich ſchreibe wie 
ein Beſeſſener und fülle eine Seite nach der anderen, ohne 
einen Augenblick Pauſe. Gedanken kommen ſo plötzlich über 
mich und ſtrömen ſo reichlich, daß ich eine Menge Nebenſachen 
verliere, weil ich ſie nicht ſchnell genug niederſchreiben kann, 
obwohl ich aus allen Kräften arbeite.“ 


So ſchuf der Dichter, nachdem einmal die während eines 
abenteuerreichen Jugendlebens aufgeſpeicherte und zurückgehal⸗ 
tene Quelle plötzlich losgebrochen war. Als er dann nach der 
langen Wanderzeit in die Heimat zurückkehrte, ſich hier anſie⸗ 
delte und ein Bauer wurde, da verlangſamte ſich mit dem 
ganzen Rhythmus ſeines Weſens auch der Vorgang der dich⸗ 
teriſchen Schöpfung, aber dieſe Rückkehr zu den Stätten der 
Kindheit brachte ihm neue Blüte und neue Reife, und von allen 
Werken, die er ſeit dieſer Zeit, ſeit 1898, geſchaffen, gilt, was 
er von ſeinen Gedichten ſagt: „Ich verſuche, von den Menſchen 
und von allen Erinnerungen an das moderne Leben weit weg⸗ 
zukommen; ich verſetze mich in die Tage meiner Kindheit, als 
ich noch die Tiere daheim hütete. Damals erwachte mein Na⸗ 
turgefühl; ich lebte jedenfalls 


auf Wieſen, im Walde und in den Bergen, und ich lernte alle 


700-Kilometer-Fahrt eines 43 jährigen Pferdes 


Das älteſte deutſche Warmblutpferd, ein 43 jähriger Oſtpreuße, 


iſt nach einer Fahrt von Inſterburg nach Berlin glücklich in der 


Reichshauptſtadt eingetroffen. Das Pferd, das ſeinem Beſitzer, Herrn Radtke aus Sterdienen (Oſtpreußen) bereits 40 Jahre 
dient, macht noch heute ſeine 30 Kilometer täglich. Unfer Bild zeigt die Ankunft am Brandenburger Tor lam Kopf des Pferdes 
Herr Radtke, im Wagen Frau Radtke). ö 


von meiner erſten Kindheit an 


Tiere und Vögel kennen, die ſeitdem meine guten Bekannten 
fürs ganze Leben geblieben ſind. Das Meer gehört auch mit 
in die Naturumgebung, in der ich ſeit meinem vierten Jahre 
aufgewachsen bin.“ Hamſun ſchafft jetzt nicht mehr im Nauſch, 
ſondern in regelmäßiger Arbeit, jo wie es uns von ſeinem 
Schaffen an einem ſeiner ſchönſten Werke „Segen der Erde“ 
berichtet wird: Tagtäglich kam er in ſeinen Arbeitsraum, 
pünktlich wie ein Angeſtellter, von 9 bis 1 und von 3 bis 7 
Uhr. Er hatte alle verfügbaren Tiſche in das Zimmer genom⸗ 
men, dazu Bretter, die von Tiſch zu Tiſch lagen. Auf dieſen 
Flächen waren bald Hunderte von Zetteln und Zettelchen aus 
gebreitet, beſchrieben mit zierlicher, deutlicher Schrift, in Grup⸗ 
pen geordnet. Das war das werdende Buch. So ſind unend⸗ 
lich viele Vorarbeiten für jede einzelne Stelle nötig, bevor 
die endgültige Formung entſteht. 


Ein Lonrdeg- Wunder 
Das Gericht von Orleans hat jetzt einen Strafprozeß been⸗ 
det, der ſeinen Urſprung von einer Wunderheilung in Lourdes 
genommen hat. Die Angeklagte, Marthe Gitton, iſt eine ältere 
Jungfrau in Gien, hochgeſckätzt vom Pfarrer und ſeinen Ka⸗ 
plänen wegen ihrer Frömmigkeit und ihres religiöſen Eifers. 
Dieſe Hochſchätzung ſteigerte ſich zur Verehrung, als der Himmel 


an der frommen Jung ein Wund bracht m Jahre 
d d ne Man dee Ae Bigcde- pader . 
Welt von der Wunderheilung der Marthe Gitton in Lourdes. 
Marthe war mit offener Tuberkuloſe in die Wunderquelle ge⸗ 
ſtiegen und hatte ſie geheilt verlaſſen. Aerztliche Zeugniſſe be⸗ 
ſtätigten das Mirakel. Man kann ſich vorstellen, welche Rolle 
Marthe Gitton ſpielte, als ſie in ihre Heimat zurückgekehrt war. 
Ihr Bild wurde überall ausgeſtellt, ſie war in aller Mund, in 
allen katholiſchen Vereinen wurde fie gefeiert, man betrachtete ſie 
als halbe Heilige. Aber wie es ſchon geht, mit der Zeit ver⸗ 
blaßte ihr Ruhm. Ihr Bild verſchwand aus den Auslagen, 
man ſprach von andern Dingen als von ihrer Heilung. Selbſt 
in den katholiſchen Vereinen und im Pfarrhof wurde ihr die 
Konkurrenz anderer frommer Jungfrauen, namentlich der wegen 
ihres chriſtlichen Lebenswandels und ihres eifrigen Kirchenbe⸗ 
ſuches bewunderten Madeleine Cloutrier gefährlich. 


Da trat ein Ereignis ein, das die Aufmerkſamkeit wieder 
auf Marthe Gitton lenkte. Ganz Gien wurde mit anonymen 
Briefen überſchüttet, in denen die ſchmutzigſten Dinge über 
Marthe, den Pfarrer und die Kapläne erzählt wurden. Man 
zerbrach ſich den Kopf, welcher giftige Feind der Religion dieſe 
heiligen Perſonen zur Zielſcheibe jeiner Verleumdungsſucht ge⸗ 
wählt und die Obſzönitäten ausgedacht haben könnte, die in den 
Briefen ſtanden. Aber alle Nachforſchungen blieben ergebnislos. 

Eines Morgens erfuhr die Stadt von einem verbrecheriſchen 
Ueberfall, der am Abend vorher auf Marthe Gitton verübt wor⸗ 
den war. Als ſie durch ein dunkles Gäßchen ging, war ſie von 
einer vermummten Perſon attackiert worden. Von ſechzehn 
Meſſerſtichen durchbohrt blieb fie licgen. Nur der fihtbart 
Schutz der heiligen Jungfrau rettete ſie vor dem Tode. Ein 
Di Wunder lich fie in kürzeſter Zeit von ihren Wunden, ges 
neſen. ; 

In der Unterfuhung, die nun eingeleitet wurde, verſchwieg 
Marthe Gitton nicht, in weſſen Hand der Teufel die Feder, die 
die anonymen Briefe geſchrieben, und das Meſſer, das die Stiche 
führte, gedrückt hatte. So ſchwer es ihr fiel, nannte ſie als die 
Miſſetäterin ihre ehemalige Freundin, die fromme Madeleine 
Cloutrier. \ 

Madeleine wurde einvernommen, aber fie konnte ihre Uns 
ſchuld beweiſen. Nun nahm man eine Hausdurchſuchung bei 
Marthe vor und auf einem Löſckpapier fand man Abdrücke, die 
bewieſen, daß niemand andrer die obszönen Schmähbriefe ge⸗ 
ſchrieben hatte als Marthe Gitton. In die Enge getrieben, ges 
ſtand fie. und fie g.jtand auf, daß ſie den Ueberfall erfunden 
hatte. Sie hat ſich die „Meſſerſtiche“, die nur leichte Kratzwun⸗ 
den waren, ſelbſt mit einer Nadel beigebracht, und auch die 
Wunden, die die Aerzte als offene Tuberluloſe bezeichnet hatten 
und die dann die, Mutter Gottes von Lourdes geheilt hat, waren 
das Werk Marthe Gittons. In ihrem krankhaften Bedürfnis, 
von ſich reden zu machen, hatte fie Wunden und Wunder ers 


ſonnen. 


Das Gericht von Orleans ging mit der frommen Angeklag⸗ 
ten ſehr ſanft um. Sie wurde bedingt zu vierzehn Tagen Ges 
fängnis und fünfundzwanzig Franken Geldstrafe verurteilt. 
ER Ausſichten auf Heiligſprechung freilich dür ten ſehr geſunken 
ein. 
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Auf dem größten deutſchen 


“U e Verſchiebebahnhof in Hamm (Weſtf.) iſt ſeit einiger Zeit eine Einrichtung i 
Gebiet der Weichenbedienung eine der erfolgreichſten Neuerungen der letzten Zeit darſtellt. 


| | * | 
Selbſttätige Weichenftellung bei der Reichsbahn 


Ko 


m Gebrauch, die auf dem 
Während früher beim Zuſammen⸗ 


ſtellen der Züge nach dem Anrollen jedes Wagens die notwendigen Weichenveränderungen durch Weichenſteller mit der Hand 


ausgeführt werden 


1 5 


— [777 


in der gewünſchten Reihenfolge mit größter Genauigkeit ab, — Unfer Bild zeigt den Rangierbeamten an 
0 neuen Weichenanlage. i 


Vom Baskenland nach Madrid 


mußten, iſt es jetzt mit Hilfe der in Hamm eingeführten mechaniſierten Weichenanlagen möglich, die wäh⸗ 
rend des Ablaufs des Zuges erforderlichen Weichenumſtellungen in Form von Befehlen aufzuſpeichern. Sie wickeln ſich dann 


der Schalttafel der 


Von Victor Schiff. 


Preisfrage: Welche Aehnlichkeit beſteht zwiſchen Rußland 
und Spanien? Die Antwort erhält man ſchon an den Grenz⸗ 
ſtationen, wo man die bequemen franzöſiſchen Eiſenbahnwagen 
verlaſſen muß, um in weniger bequeme und auch weniger ſaubere 
ſpaniſche Wagen umzuſteigen: Das ſpaniſche Eiſenbahnnetz hat, 

ü ebenſo wie das ruſſiſche, eine breitere Spurweite als alle übrigen 
europäiſchen Länder. Offenbar ebenfalls nur aus ſtrategiſchen 
Gründen und vielleicht infolge der gemeinſamen hiſtoriſchen Er⸗ 
fahrung. Beide Länder haben einſt eine napoleoniſche Invaſſion 
durchgemacht. Die Erinnerung daran mag noch relativ friſch ge⸗ 
weſen ſein, als man in der Mitte des 19. Jahrhunderts die 
erſten Eiſenbahnen baute. Heute freilich mögen beide Länder 

dieſe Abſonderung vom übrigen direkten kontinentalen Verkehr 
bedauern, die viele wirtſchaftliche Nachteile mit ſich bringt. Die 
ſtrategiſchen Vorteile dagegen dürften heute, zumal im Zeit⸗ 


alter der Flugzeuge, ſehr gering ſein. Abgeſehen davon, daß eine 


Kriegsgefahr mit Frankreich 

Dingen der Welt gehört. s 
Nationaler Stolz oder Bequemlichkeit? 

e er vielleicht gefallen ſich die Spanier in dieſer Selbſt⸗ 

deen leg 9 Fe 3 daß man ſich auf der Grenz⸗ 
on ſog it leitenden Stationsbeamten auf franzöſiſch nicht 

verſtändigen kann, obwohl, nur ein paar hundert Meter ent⸗ 


fernt, jenjeits des Bidaſſoa⸗Flu te franzi Sts 
chen Sendage liegt Ri ⸗Fluſſes das erſte franzöſiſche Städt: 


au pe als 
Die gleiche Erfahrung macht man am Ja i 
den Gepäckträgern, mit den Schaffnern, . 1 5 
Speiſewagen. Nationaler Gegenſatz? Vielleicht, obwohl heute 
die Erinnerungen an die Blutbäder von Saragoſſa und Madrid 
in den Jahren 1807/08 eigentlich verblaßt fein ſollten. Nationa⸗ 
ler Stolz? Der iſt bei den Spaniern ſprichwörtlich. Vor allem 
dürfte es Bequemlichkeit ſein, die ſogar ſolche Spanier, die es am 
eheſten benötigen würden, davon abhält, fremde Sprachen zu ler. 
nen. In den Reſtaurants, ja ſelbſt in den größten Hotels iſt die 
Zahl der franzöſiſch ſprechenden Angeſtellten ſehr gering. In 
Spanien klagt man zwar oft darüber, daß der Fremdenverkehr 
= Bere m den 1 und künſtleriſchen Schönheiten 
des Landes viel zu gering ſei. Aber man macht es den 
wirklich nicht leicht. . . a rigen 
„Eine andere Eigentümlichteit, die man ſchon an der Grenze 
erfährt: mit Ausnahme ganz weniger internationaler, Anſchluß⸗ 
auge, die einen Wagen 2. Klaſſe mitführen, kennt man in Spanien 
zalr I. und 2. Klaſſe. So weiß man aus dieſer einen Tatſache 
ſchon an der Grenze, daß man ein Land mit den ſtärkſten ſozialen 
Gegenſätzen betritt: ein Land mit einer dünnen Oberſchicht und 
mit einem ungeheuren Proletariat, aber ohne eigentlichen Mit⸗ 


telſtand. 
Eine Wüſte. 

RL Die Fahrt von Iron nach Madrid iſt bei Tage niemanden 
zu empfehlen. Sie dauert rund zwölf Stunden und führt, ſo⸗ 
Ki bald man das zeiche, üppige Baskenland bei San Sebaſtian ver: 
N laſſen hat, größtenteils durch eine deprimierende Einöde von 
ausgedörrtem ſteinigen Boden — die Hochfläche von Kaſtilien. 
ER Die nicht geringen Höhenunterſchiede verhindern allzu flotte Ge⸗ 
505 ſchwindigkeiten: man ſteigt vom Meeresſpiegel bis auf 1200 Me⸗ 
0 ter, um dann wieder bis auf etwa 600 Meter herunterzuſauſen 
— das ift die Höhe von Madrid. Im Sommer ringt man wäh⸗ 
85 rend der Fahrt durch Kaſtilien nach Luft, doch ſoll im Winter 
iR. ein eiſiger Wind über dieſe Hochebene wehen. Ein armes, be⸗ 
0 mitleidenswertes Land. Stundenlang kein Baum, kein Acker 
kein Haus, nur in der Ferne erblickt man an den Hängen tahler 
6 Hügel Dörfer, die anſcheinend nur aus Lehmhütten und Höhlen⸗ 
5 wohnungen beſtehen. Die wenigen mittleren Städte, Burgos 
Valladolid, Medina del Campo, die unvermittelt aus dieſer 


zu den allerunwahrſcheinlichſten 


Ab 


gelbgrauen Erd: und Steinwüſte auftauchen, kommen einem wie 

ſen vor. g 9 7515 
72 Als le Wite etzt ſich fait bis vor den Toren Madrids fort, 
N ls man dann die erſten Autos. die erſten Villen, die erſten 
* : 5 erblickt, atmet man förmlich auf und freut ſich, feſtzu⸗ 


aber re dns man wieder in einer zivilfſierten Gegend iſt. Dann 
8 185 Be men ich die Augen: in der Ferne tauchen am Horizont 

e Fata Morgana die Silhouetten weißer Geſpenſter auf, 
Yen 5 2 Himmel emporragen. Mit jeder neuen Minute wer: 
1 Amriſſe dieſer Geſpenſter deutlicher: dann erkennt man, 
daß es Paläſte find und — Wolkenkratzer. Es iſt, als hätte 


man beſonders jn N S ö Fa 
n der letzten Stunde der Sahrt Jahrhunderte 


. I Wovon lebt Madrid? 

ane Spaniens Hauptſtadt liegt faſt genau im geographiſchen 

8 * Der iberiſchen Halbinſel. Sie zählt faſt eine Million 

woher und wächſt von Jahr zu Jahr infolge eines gewalti⸗ 
zen Geburtenüberſchuſſes und der üblichen Anziehungskraft, die 


aber wovon lebt es? Dieſe Frage habe ich mir ſchon geſtellt, als 
ich vom Zuge aus in der Ferne die Paläſte und Wolkenkratzer 
| auftauchen ſah. Ich habe dieſe Frage ſpäter an viele Madrider 
gerichtet. Keiner konnte mir eine befriedigende Erklärung für 
dieſes ſoziologiſch⸗wirtſchaftliche Phänomen geben. Denn Ma⸗ 
drid iſt eine Stadt ohne Induſtrie. Es iſt auch eine Stadt ohne 
landwirtſchaftliche Umgebung. Es iſt eine Stadt ohne Fluß, denn 
die Berliner Panke nimmt es, wenigſtens in der trockenen Jah⸗ 
reszeit, mit dem Manzanares auf. Alſo wovon lebt eigentlich 
dieſe Millionenſtadt? x 
Sie ift eben eine Hauptſtadt, mit allem Drum und Dran. 
Um die Zentralbehörden, um den Hof, um die Bolſchaſten und 
Geſandtſchaften, um die reiche Ariſtokratie, die in den, fernen 
Provinzen unzählige Pächter und landwirtſchaftliche Arbeiter für 


| alle Großſtädte auf das flache Land ausüben. Madrid wächſt — 


ſich ſchuften läßt, gruppieren ſich die Banken, die Geſchäfte, die 


Hotels und Cafeehäuſer, die Fakultäten — und ein millionen⸗ 
köpfiges Proletariat. Und ſo entſteht eine Großſtadt ohne ma⸗ 


teriellen Unterbau. Aber weit davon entfernt, zu vegetieren, 


blüht und gedeiht dieſe Stadt wie kaum eine andere in Europa 
| — wenigſtens äußerlich. Ja, fie entwickelt ich in geradezu ame⸗ 
rikaniſchen Formen. Nirgends wird ſo viel gebaut wie zur Zeit 
in Madrid. Ganze Viertel werden niedergelegt, um Straßen⸗ 
durchbrüche durchzuführen und an dieſen neuen Prachtſtraßen 
entſtehen rechts und links wirkliche Turmhäuſer und Wolken⸗ 
kratzer, wie man ſie weder in London, noch in Berlin bisher 
kennt. Zwölf⸗ bis fünfzehnſtöckige Häuſer werden gegenwärtig 
an der neuerſchloſſenen Gran Via fertiggeſtellt, da wo vor zwe: 
Jahren noch niedrige und ſchmutzige Mietskaſernen in einem 
ee von engen und luftloſen Gaſſen geſtanden haben 
ollen. 
Man hat keine Eile. 

Dieſe Entwicklung von Madrid dürfte manche volkswirtſchaft⸗ 
liche Theofie auf den Kopf ſtellen. Denn die Stadt, die, wie 
mir von allen Seiten beſtätigt wurde, nicht eine größere Fabrik 
zählt und ſozuſagen keine einheimiſche Induſtrie kennt, beſchäftigt 
gegenwärtig allein durch die Neubauten Zehntauſende von Bau⸗ 
arbeitern. Der Automobilverkehr iſt dort ebenſo rege wie in 
Berlin, der Prozentſatz der Privatkraftwagen dürfte ſogar höher 
ſein als bei uns. ; . 

Dabei iſt das Arbeitstempo ein ganz anderes als im übrigen 
Europa. Die Indolenz iſt das hervorſtechendſte Merkmal des 
Madrider Lebens. (In Barcelona und in Katalonien ſoll es 
allerdings ganz anders ſein.) Man braucht nur zu beobachten, 
wie die Menſchen auf der Straße gehen, um zu erkennen, daß 
man ſich in dieſem Lande grundsätzlich Zeit läßt. An den Schal⸗ 


* 
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| Wenn man den Teufel an die Wand malt! 11 ee 
Als am Abend des 4. Juli die Berliner Funkſtunde ein Hörspiel „Streik im Ele zitätswerk“ 
alarm vorkommt, brach im Erdgeſchoß des Hauses ein verheerender Brand aus. ſo 
im Voxhaus!“ ſich von feinen Hörern vera den mußte. Nach einer länge 
werden. f 
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tern der Eiſenbahn, der Poſt, der Banken werden in fünf Mi: 
nuten fünfmal weniger Menſchen abgefertigt als in jedem an⸗ 5 
deren Lande. Bis der Kellner auf den Zuruf „Zahlen!“ ſich 5 
bequemt, überhaupt zu reagieren und auf nochmalige Mahnung 
die Rechnung vorzulegen, vergeht immer eine le. Zeigt man 
Ungeduld und Aerger, ſo ſieht einen der Schalterbeamte oder der 
Gaſtwirtsgehilfe gutmütig⸗erſtaunt, aber auch ri 
gend an; wie kann man es bloß eilig haben? 
anſcheinend in dieſem heißen Lande nicht. 
Lage, Klima, Sitten. 
Midrid liegt über 600 Meter hoch und hat infolgedeſſen alle 
Nachteile eines kontinentalen Klimas. Im Winter ſoll es mit⸗ 
unter grimmig kalt ſein, wenn von den Bergesketken der Guada⸗ 
lajara ein eiſiger Wind die Schneemaſſen über die kaſtiliſche 
Hochebene herüberweht. Aber im Sommer ijt es mitunter der 
reinſte Backofen. Wie die Menſchen in kalten Jahresz⸗ 
ben, weiß ich nicht. Aber im Sommer arbeiten fie nur an 
mittag und am ſpäten Nachmittag. Die ittagsſtunden 
von 1 bis 5 find für die meiſten Madrider Stunden der Sieſta 
in den Wohnungen oder der Muße auf den Terraſſen der Cafee⸗ 
häuſer. Die meiſten Geſchäfte ſind geſchloſſen und werden erſt 
wieder geöffnet, wenn die drückendſte Sonnenglut hen it. 
Vor allem die Frauen und Kinder ſind in der heißeſten Tages: 
zeit unſichtbar. Aber mit der erſten Abendkühle beleben ſich 
auf einmal die 


Straßen, die Gärten, die Promenaden. Es ent⸗ x 
ſteht ein Gewimmel von Männern, Frauen, Kindern, Greiſen, 5 
Säuglingen. Aus den dunklen, luftloſen Gaſſen ſtrömen ſie in 
die breiten Avenuen und Parks und verbringen dort den gan⸗ 
zen Abend bis tief in die Nacht hinein. In den erſten Tagen 
verliert der Fremde in Madrid jedes Gefühl für die einzelnen * 
Tagesſtunden, beſonders am Abend: wo gibt es ſonſt in Europa 

ein Land, wo die hauptſächliche Spielzeit der kleinen und lein⸗ 5 
ſten Kinder zwiſchen 9 Uhr abends und Mitternacht liegt? Ein = 

| anderes, beſonderes Merkmal Spaniens iſt, daß man dort Kin⸗ 5 
derwagen überhaupt nicht kennt: Säuglinge und kleine Rindt x 
oft bis zum dritten und vierten Lebensjahre, werden auf dem 8 
Arm getragen. So wandeln des Abends unzählige Ehepaare die 5 
Promenaden entlang, der Vater trägt das ältere Kind auf dem 
Arm, die Mutter den Säugling. Dieſes Bild wirkt auf den A 
Fremden beſonders erſchütternd, weil in den meiſten RN 8 
ländern ſelbſt der ärmſte Proletarier einen Kinderwagen beſitzt. J 
Doch merkt man bald, daß auch gutgekleidete Angeſtellte, ja ſo⸗ R 

gar elegante Männer und Frauen ihre Kinder jo ſpazieren 
führen. Es iſt alſo kein Zeichen beſonderer Armut, ſondern nur Se 

Landegitte. Die meiſten Menſchen machen eine jorglejen, zus 55 

friedenen, heiteren Eindruck. Und ſicher iſt, daß das ſpaniſche va 

Volk genügſamer und beſcheidener in ſeinen Lebensanſprü den Gb 7 

als manches andere. Vor allem ſcheint es, daß ſich die breiten 

Maſſen ihres Elends gar nicht recht bewußt ſinb, eben weil die 
ſozialiſtiſche Aufklärung bisher nur einen geringen Teil des Sol⸗ 
kes erfaßt hat, das nach wie vor dem klerikalen Cenfluß unter⸗ 
liegt. Aber objektiv ſcheint doch die Lage eines großen Teils 9 
der Bevölkerung furchtbar zu ſein. Entſetzlich iſt der Anblick der 85 
Mä: jer und Frauen, die um 2 Uhr nachts“ vor den Terraſſen 
hellerleuchteter Cafeehäuſer den nichtstuenden Bürgern und Offi⸗ 185 
zieren Zeitungen oder Zigaretten verkaufen und die Schuhe putzen 
während ihre Kinder ſorglos und heiter, aber ſchmutzig und ab⸗ 


geriſſen auf dem Bürgerſteig ſpielen. h hr 
Sie alle, die Bürger und die Hauſierer, die Offiziere und 2. 
die Bettler, werden am nächſten Vormittag lange ſchlafen. Sie 2 


werden auch am Na mittag wieder ſchlafen. Zwiſchendurch wer⸗ 28 
den ſie auch ein paar Stunden lang arbeiten, oder was man drü⸗ 
ben ſo nennt, Aber wovon leben ſie, wovon lebt dieſe Millionen: 

ſtadt, woher hat fie die Mittel zu den neuen Straßendurchbruchen, 

zu den neuen „.läjten, zu den Wolkenkratzern? Sollt. de 75 

ungeſunde, unreelle Amerikaniſierung nicht doch ein ſchliimmes 

E. 5 N 
1 


rshmen? 


Auf den Schienen 


Von Erna Büſing. 

Glücklich zog er in dieſes Zimmer, deſſen Fenſter die Blicke 
auf das Bahngelände führte. Nun war er dem Bekanntſein, 
der Engherzigkeit und dem Tratſch der Kleinſtadt entflohen. 
Und wie er frohlockte über die Großſtadt, in der ein Menſchen⸗ 
meer durch die Straßen wogt und flutet, in der Verkehrsmittel 
stündlich, minutlich, ja, in jeder Stunde die Menſchenwünſche 
nach der Ferne realiſieren, wo das Haus, in dem er wohnte, ſo 
voller Bewohner ſteckte, daß alle Einwohner einer Kleinſtadtſtraße 
glatt in ihm verſchwunden wären. Er tauchte unter in dem 
mächtigen Strom. Er war ich, endlich ich. Er begegnete weder 
dem Lehrer noch dem Pfarrer, brauchte weder dem Freunde ſei⸗ 
nes Vaters noch irgendeiner wohlmeinenden Tante Rede und 
Antwort zu ſtehen. Er brauchte nicht mehr zum Leben zu kom⸗ 
men, das Leben kam zu ihm, es kam in ſeine Stube, denn 
Waſſerglas und Waſchſchüſſel klirrten, wenn die Züge vorüber⸗ 
brauſten. Selig ſah er auf den Fahrplänen nach, wohin die 


. 
ſendete, in dem zweimal Feuer⸗ RAY 
z der Anſager mit der Meldung „Großfeuer 
Pauſe konnte das Sendeſpiel weitergfügt 

ER N 


Sr r 


* 


= 


Züge fuhren. Bald zannte er ihre Wege auswendig, im Rhyth⸗ 
mus ſeines Alltags ſtand ihre Fahrgeſchwindigkeit. 
Doch nach dem anfänglichen Glück, eine Beſchäftigung zu fin⸗ 


den, lernte er ſie bald kennen — die Arbeitsloſigkeit. Und die 
Schwermut ſeiner Stimmung, ſie zog auch in ſein Zimmer ein. 
Wie dunkel doch dieſes Zimmer war, mit dem einen Fenſter, die⸗ 
8 ſem Luftloch nach dem rauchverpeſteten Bahngelände. Die Stadt 


war für ihn erfüllt mit tauſend Neuigkeiten, aber jeder Sc ritt 
in der Großſtadt koſtete Geld. Er durfte die Sohlen ſeiner 
Stiefel nicht unnötig ſtrapazieren, er durfte kein Fahrgeld aus⸗ 
geben. Wenn auf der Straße die Lichtfülle eines Sonnentages 
lag, dann dachte er mit Schrecken an das ewige Zwielicht ſeines 
Zimmers. Und einmal ſtand er vor dem Schaufenſter einer Jo⸗ 
gelhandlung, in der drei blaue Aras ſaßen. Sie fraßen Mais, 
der in einer blankgeputzten Aluminiumſchlüſſel lag. Blau die 
Vögel, gelb der Mais, ſilbern die Schüſſel, er prägte ſich dieſe 
drei Farben ein, um in ſeinem Bewußtſein etwas Leuchte. des 
mit in die ſtumpfe Dumpfheit ſeines Zimmers zu nehmen. Ein 
Farbenfleck ſollte über dem ewig ſchwarzen Anblick des Bahn⸗ 
geländes ſtehen. 5 

Jeden Tag ſuchte er nach Arbeit, jeden Tag machte er ver⸗ 
gebliche Wege. Und kein Menſch kannte ihn, keiner bequemte 
ſich zu einem freundlichen Wort. Die Leute hatten nicht einmal 
Zeit zu einem Lächeln, die Haſt fraß ſie auf. Er hungerte nach 
Menſchen und man ſpeiſte ihn ab mit ein paar gleichbleibenden 
Worten, mit nichtsſagenden Vertröſtungen, mit ſchroffen Ableh⸗ 
nungen. Zu der Knappheit an Geld geſellte ſich jetzt die Arm⸗ 
ſeligkeit ſeines eigenen Lebens. Das Leben kam nicht zu ihm 
und er konnte nicht zum Leben kommen. Er war eingemauert in 
ſein Zimmer, das in einem Hauſe klebte, das nahezu auf dem 
Bahngelände ſtand. Da draußen war das Leben, aber das Leben 
machte für ihn die Pforte nicht auf. Er war ein Nichts, dem 
ſelbſt ein Wunſch ſchon ſtrafbar dünkte. Er hatte nur noch eine 
Sehnſucht, die Sehnſucht nach dem Ausſpannen von dem zer⸗ 
mürbenden Feierabend der Arbeitsloſigkeit. Die Großſtadt, die 
ihn erſt jo ſcheinbar freundlich aufnahm, ſie hatte ihn jetzt zurück⸗ 
geſchleudert in das Schneckenhaus eines möblierten Zimmers. Er 
hat Weh nach einem Menſchen, der ihn verſteht, aber alle ſind 
ſie ſchroff, fühllos, eingekapfelt in ſich ſelbſt, um eigenes Leid 
nicht offenbaren zu müſſen. Unaufhörlich jagen an ſeinem 
Fenſter vorbei die Züge in unbekannte Fernen, aber ſein Schick⸗ 
ſal hat ſich wie eine Barrikade ihm über den Weg gelegt. 
Schließlich waren Verlangen, Furcht, Verzagen, Zorn für ihn 
an dieſe Züge geknüpft. a 

Und eines Tages, da lag er auf den Schienen und ein Lo⸗ 
fomotivführer bremſte vergebens. a 
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Der Marſch des Kriegs blinden 
Von Berlin nach Wien, um ſein Augenlicht wieder zu erhalten. 

Ein Kriegsblinder wandert nur von ſeinem treuen Hund be⸗ 
gleitet, von Berlin nach Wien. Immer der breiten Reichsſtraße 
nach. . 

In jedem Ort erkundigt ſich der Blinde, ob breite Straßen 
die Hauptſtraßen kreuzen. Sein Führerhund „Remo“ führte 
ſeinen Herren immer nur über die breite Straße. Nach der 
Auskunft, die dem Blinden vorher im Ort gegeben wurde, 
ſteuert er nun ſeinen Hund mit einem vieltauſendfach wieder⸗ 
holten: „Such die Straße!“ Der Blinde iſt nun dieſer Tage richtig 
in Wien eingetroffen. Der Berliner Maurer Willy Heger! 

1918 war Heger durch einen a erblindet. In der 
Klinit Eiſelsberg in Wien wurde ihm urch kunſtvolles Einſetzen 
einer Silberplatte das Augenlicht wiedergegeben. Und bis 1922 
konnte der ſo Geheilte ſeinem Beruf als Maurer nachgehen. 
Und ſo ſeinen Unterhalt verdienen. 

Aber im Jahre 1922 erlitt Heger einen 
von dieſem Augenblick an erloſch von neuem wieder das 
licht. 

Berliner Aerzte konnten dem Anglücklichen nicht helfen. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat ſich die Silberplatte geſenkt 
und drückt ſo auf den Sehnerv. 

Nach dieſer zweiten Erblindung 
Heger die Weiterzahlung der Rente mi 


Radfahrunfall, und 
Augen⸗ 


verweigerte der Staat 


\ VON AUSERLESENEM 
' „GESCHMACK 
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t der menſchenfreundlichen 
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ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 


Der küchtige Inferatenwerber 
„Weshalb ſchreien Sie um Hilfe? Setzen Sie in unſer Blatt 
eine kleine Anzeige unter „Dringende Hilfe geſucht“ — das Wort 
8 Pfennige.“ 


— EEE SEEN URS EEE EEEEEEEESEEEEEEEEEEEIFESGESEREEREINEEEER VENRETEEEREREN. 


Begründung, die zweite Erblindung ſei nicht mehr als Kriegs⸗ 
erblindung anzuſehen! 

Ueber dieſe barbariſche Ablehnung der Rente bei einem im 
Krieg Gehirnverletzten verſchlägt es einem Normalempfindenden, 
der nicht ſeinen Verſtand und ſein Herz in Paragraphen gefeſſelt 
hat, die Stimme. 8 f 
Itſt denn, jo fragt man ſich, ein Kopfſchuß nichts? Hat die 
Wiener Klinik zum Vergnügen die Silberplatte kunſtvoll in die 
Hirnſchale eingeſetzt? 

Dank des Vaterlandes?! 

Heger hatte kein Geld, um die Fahrt nach Wien zu bezahlen. 
Keinen Pfennig Geld hatte er, als er die weite Fußreiſe mit 
ſeinem Hund antrat. 

Er erhofft durch eine neuerliche Operation in der Wiener 
Klinik Eiſelsberg, durch ein Heben der Silberplatte ſein Augen⸗ 
licht wieder zu bekommen. . 

Blind zu Fuß von Berlin nach Wien! Diele Wanderſchaft 
eines Kriegsblinden über eine vielhundert Kilometer, lange 
Landſtraße, weil Bürokraten, die zwiſchen hohen Regalen vor 
dicken Attenfaſzikeln ſitzen und vor lauter Paragraphen nichts 
mehr vom Leben ſehen und ſpüren. are 5 

Man ſollte dieſe Geſchichte von dem Kriegsblinden, den die 
Herren Fürſorgebeamten im Stiche laſſen, der vielhundert Kilo⸗ 
meter mit ſeinem einzigen Freund, ſeinem Führerhund, zurück⸗ 
legt, um ſein Augenlicht wiederzufinden, in die Schulleſebücher 
aufnehmen und dafür eine der verlogenen, rührſeligen Geſchichten 
von angeblichen gütigen Landesherren und tapferen Generälen 
herausſtreichen. } 5 Troll. 
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Ein Buddhiſtentempel als Geſchenk. 

Der Kaiſer Geken Khan, der über die ſüdliche Mongolei 
herrſcht, hat dem König Guſtaf von Schweden ein wirklich könig⸗ 
liches Geſchenk gemacht: Er hat ihn nämlich mit einem koſtbaren 
Buddhiſtentempel bedacht, der aus Gold⸗ und Silbergegenſtänden 
beſteht, aus Geweben, ſeltenen Gobelins, Waffen, Pferdeaus⸗ 
rüſtungen und religiöfen Kultgegenſtänden, die einen unſchätz⸗ 
baren materiellen und geſchichtlichen Wert haben. Ein Teil der 
Geſchenke iſt von einem Teilnehmer der Sven Hedin⸗Expedition 
bereits überbracht worden. Zwanzig Kiſten werden aber nech 
in Stockholm erwartet. \ 92 
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Kattowitz — Welle 416,1 k 
Dienstag. 16.30: Kinderſtunde. 17: Konzert auf Schall⸗ 
platten. 18: Konzert, übertragen aus Warſchau. 19.50: Opern⸗ 
übertragung aus Poſen. 3 . 8 
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Mit Ratschlägen, künfllerifchen Skizzen 
u. Enfwürien, sowie Kosienanfchlägen 
ehen wir jederzeit gern zur verfügung. 
Vertireterbesuch bereitwilligst 


a ee 2 


ER TEL, 


Spolka z ograniczonga ‚odpowiedzialnofcia 
Katowice, ul. Kosciuszki 29 
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Warſchau — Welle 1415 


12.05: Schallplattenkanzert. 
17.50: Leſeſtunde. 18: 


Warſchau . 1 Dollar 


Berlin . . 100 2. 
Kalfowitz . . . 100 Amt, 
1 Dollar 
10 z 
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Dienstag. 
17.25: Vortrag. 
19.50: Opernübertragung aus Poſen. 


16.30: Kinderſtunde. 
Unterhaltungskonzert. 


— 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20— 12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags), 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funfwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 
) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G 
Dienstag, 9. Juli: 6: Uebertragung aus Berlin: Funk⸗ 
Gymnaſtik. 14.35: Kinderſtunde. 16.30: Anterhaltungskonzert. 
18: Abt. Heimatkunde. 18.30: Uebertragung von der Deutſchen 
Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 18.55: 
Abt. Welt und Wanderung. 19.25: Für die Landwirtſchaft. 
19.25: Abt. Medizin. 19.50: Abt. Staatskunde. 20.15: Die 
Schweſter. 21: Klavierkonzert. 21.30: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Lieder. 22: Die Abendberichte und Mitteilungen des Verban⸗ 
des der Funkfreunde Schleſiens e. V. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Am Dienstag, den 9. Juli 1929, abends 7% Uhr, 
findet im Zimmer 15 des Hotel Zentral die Generalverſammlung 
der Ortsgruppe ſtatt. Da die Neuwahl des Vorſtandes ſtattfin⸗ 
den muß, jo) werden die Delegierten der Kulturorganiſationen 
um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erfuht. 


verfammlungs kalender 


Verband der Bergbauinduſtriearbeiter. 
3 Mitgliederverſammlung bei Frommer, 
f am 21. cad F nd 
N ee lm a , Formfftags 9 Ahr. bet 
Gorezki. Refetenten zu allen dieſen Verſammlungen werden 
herausgeſchickt. 


Siemianowitz. Freie Sänger. Die Probe am Mittwoch, den 
10. Juli, fällt aus wegen Beurlaubung des Dirigenten. Den 
Mitgliedern wird anheimgeſtellt, an der Probe des Kattowitzer 
Chores am gleichen Tage in der Aula teilzunehmen. Am Diens⸗ 
tag, den 9. Juli, Vorſtandsſitzung um 8 Uhr abends. Unſere 
Quartalsverſammlung findet am Mittwoch, den 17. Juli um 
8 Uhr im Vereinslokal ſtatt. 
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im Geſchäftlsleben der Gegen- 
wark kann nur derſenige haben, 
der ſtändige Kundenwerbung 
als das Prinzip feines Handelns 
auffaßt. Als beſtes Miktel hierzu 

‚hat ſich bis jet das Jeitungs⸗ 
inſerat erwieſen. Eine Anzeige 

im „ Bolkswille“ beweiſt dies. 
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